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mittwoch, 19. März

Die Arbeiter
zergarbeiterſtreik am 22. März

Sofortiger Hriedensſchluß verlangt
Lugano, 18. März.

Londoner Meldungen zufolge hat ſich die innere Kriſis
in England weiterhin verſchärft und die Blätter erheben
die Forderung, daß Lloyd Grorge ſich keineswegs in Paris zurück
halten würde, um bei den wichtigen Verhandlungen anu-
weſend zu ſein. Die Regierung iſt den Wünſchen der
Arbeiter ſehr entgegen gekommen. Augenblicklich wird
ein Geſetz über die Soziali ſierung der Bergwerke ausge
arbeitet, nichtsüeſtoweniger iſt die Haltungeder Arbeiterſchaft ſehr

drohend. Die Berglente haben den Generalſtreik für
Sonnabend, den 22. März proklamiert. Jn voliti
ſchen, wie in Handelskreiſen glaubt man, daß dieſer Streik inner
halb zehn Tagen die Desorgauiſation des geſamten
engliſchen Wirtſchaftslebens zur Folge haben wird.
Nan hegt jedoch immer noch eine ſchwache Hoffnung, daß ſich
wenigſtens die Eiſenbahnarbeiter zu Konzefſſionen
bereitfinden. Nichtsdeſtoweniger wird in allen Kreiſen die
Situation ſehr peſſimiſtiſch beurteilt, trotzdem die Regierung den
Wünſchen der Arbeiter weit entgegengekommen iſt.

Wie der Kerreſpondent des „Secolo“ aus London meldet, iſt
die öffentliche Meinung Englands über die Forderung Wilſons
ſehr beunruhigt, den Völkerbundsentwurf in den
Friedensvertrag aufzunehmen. Man ſieht darin eine er
hebliche Verzögerung des Friedensſchluſſes. Es wird befürchtet,
daß infolge der Ungewißheit über den Friedensſchluß die innere
Lage in England wie in Frankreich ſehr verſchärft werden kann
rund man glaubt, daß angeſichts der Haltung der Arbriterſchaft,
auf dieſe Weiſe eine Revolutionsgefahr für alle Länder entſteht.
Die engliſchen Blätter vhne Unterſchied der Partei-
richtung betonen die Not wendigkeit eines ſofortigen
griedensſchluſſes mit Deutſchland und erklären,
daß Wilſon ſich damit begnügen ſolle, die Grundgekfetze des
Jölkerbundes in den Friedensvertrag mit aufzunehmen.

Paris, 19. Märrz.
Zwiſchen der linksradikalen Preſſe und den rechtsſtehenden

tlättern findet eine ſcharfe Polemik über die Gefährdung der
internationalen Lage durch gewiſſe Tendenzen ſtatt. Wenn unſere
Kreiſe glauben, den Krieg durch den Sieg der Liga abſchaffen zu
können, ſo ſind ſie in einer ſchweren Jlluſion befangen. Das
Gewitter ſteigt überall herauf. Jn Rußland, Deutſchland, im alten
Heſterreich ſtreben die Völker mit agüer Kraft nach einer neuen
ſozialen Ordnung. Auch bei uns in Frankreich werden die
Fälligkeitstermine feſtgeſetzt. Neberall macht ſich eine Beun-
ruhigung der Geiſter bemerkbar. Währenddeſſen verſuchen unſere
Kreiſe einzig einen Gewaltfrieden aufzubauen.

„L'heure“ führt aus, daß das ſich immer mehr bemerkbar
machende Unbehagen auf die langſame Demobilmachungs zurück

zuführen ſei und ſchreibt dann weiter: Wenn der Kriegszuſtand
weiter verſchleppt wird und unnützer Weiſe Milliarden hinaus-
geworfen werden, können in einigen Wochen Ereigniſſe entreten,
deren Tragweite man heute noch nicht abſehen kann.

Auch „Journal des Débats“ macht ein Zugeſtändnis an die
Strömung und fragt, ob die Pariſer Konferenz ein neues Drama
vorbereitet. Während man ſich um die Gebietsfetzen reiße, nehme
die allgemeine Desorganiſation in der ganzen Welt mit unheim
ſicher Schnelligkeit zu. Das Blatt ſieht die einzige Rettung in
dem Völkerbund und erinnert warnend an den Zuſammenbruch
der heiligen Allianz.

Lloyd George bleibt in Paris
London, 18. März. (Reuter.)

Der Brief Wül'ons, Clemenceaus und Orlandos an Lloyd
George wurde in Paris unter dem 17. März veröffentlicht. Jn
demſelben heißt es u. a.: „Um zu vermeiden, daß die Welt
länger auf den Frieden zu warten braucht, erſuchen wir dringend,
daß Sie in Paris verdleiben, bis die hauptſächlichſten Friedens
fragen geregelt ſind. Wir hoffen, daß dies hochwichtige Ergebnis
in weiteren zwei Wochen erreicht werden kann.

Daraufhin hat Lloyd George beſchloſſen, Paris vorläufig
nicht zu verlaſſen, um an den wichtigen Beratungen über die
Friedenskonfereng und den Völkerbund keilzunehmen.

t

wir brauchen keine Studienkommiſſionen
Berlin, 18. Märg.

täriſchen und zivilen Kommiſſionen derW r e e Dunchian kLeretan et einen auf
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ohne beſondere Erlaubnis der Waffenſtilk-ſtands kommiſſion Deutſchland bereiſen darf. Wir
brauchen heute keine Studienkommiſſionen mehr, ſondern Brot
und Frieden.

Aus den Brüſſeler Vereinbarungen über das
Lebensmittelabkommen iſt noch nachzutragen, daß die
Verſorgung des linksrheiniſchen Gebietes annähernd
die gleichen Rationen umfaſſen foll, wie die des übrigen Deutſch
lands. Die aſſoziierten Regierungen werden die Verbindung
der Deutſchen mit fremden Ländern nach Kräften erleichtern zum
Zwecke des Handels auf Grund des jetzigen Abkommens.

d

Pas vernünftige England
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 19. März.
Gelegentlich einer Unterhausdebatte erklärte Bonar-Law, daß

die Pariſer Konferenz noch keinerlei bindende Beſchlüſſe über die
Höhe der deutſchen Kriegsentſ-hädigung gefaßt habe. Jm Namen
der engliſchen Regierung könne er erklären, daß Großbrit rnnien
nicht daran denke, von Deutſchland den ganzen Betrag der eng
liſchen Kriegskoſten zu fordern.

Amerikas Abneigung gegen den Völkerbund
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Baſet, 18. März.
Die von einer Gruppe Senatioren unter dem Namen „Liga

der amerikaniſchen Uwmabhängigkeit“ begründete
neue Organiſation, teilt mit, ſie werde regelmäßig einen be
ſonderen Kurier nach Europa ſenden, um die europäiſche öffent
liche Meinung über die wahre Stimmung des amerikaniſchen
Volkes gegenüber dem Völkerbunde aufzuklären. Jn New-
Hork ſoll im Laufe dieſer Woche eine große Proteſtverſammluag
gegen den Völkerbund ſtattfinden.
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Der Deutſche iſt vogelfrei
Won unſerm Sonderberichterſtatter.)

Bern, 19. März.
Aus Madrid wird gemelder: Die Unterſuchung über die

Flucht des deutſchen UBootes aus dem Hafen von Ferrot iſt ein
geleitet worden. Die Beſatzung des UBootes wurde im Mililär-
gefängnis untergebracht. Das von der Beſatzung verſenkte
UBoot 82 konnte inzwiſchen wieder gehoben werden und wird
von ſpaniſchen Matroſen bewacht. Es ſoll ſpäter von einem
Schlepper nach Frankreich überführt werden, wohin auch die
deutſche internierte Beſatzung folgen ſoll.

Madrid, 18. März. Havas.)
Nach einer weiteren Meldung hat die franzöſiſche Marine die

in Spanien internierten deutſchen U-Boote in Beſitz genommen
m

Machtlüſterner Spartakus!
Berlin, 19. März.

Jn einem Flugblatt erklärt der Spartakusbund, daß der
leßte Generalſtreik zu einer Beſitzergreifung der
politiſchen Macht noch nicht fübren konnte. Der
Zeikpunkt der Machtergreiſung dürch das Proletariat ſei dann ge
kommen, wenn nicht Berlin, Leipzig, Rheinland, Weſtfalen oder

Bremen gbwechſelnd oder nacheinander ſtreiken,
ſondern dann, wenn der Generalſtreik über gang
Deutſchland gekommen ſei. Dieſem Ziel ſei Spartakus in
den letzten Kämpfen um Meilen näher gerückt. Der Vor
wärts“ bemerkt hierzu: Der Spartakusbund will alſo die Ver-
faſſung, die ſich das Volk ſelbſt gegeben hat, durch einen General
ſtreik ſtürzen. Er wird vor bewaffnetem Kampf nicht zurück
ſchrecken. Hieraus kann nur üngeheares Unglück entſpringen.
Wir werden daher mit allen Kräften weiter kämpfen. Spartakus
wird nicht ſiegen und die ihn unterſtützen, werden durch eigene
Schuld mit ihm unter die Räder kommen.

Das Regierungsblatt, der „Vorwärts“, ſpricht eine Sprache,
die den Spartakuden gegenüber nicht die notwendige Schärfe auf
weiſt. Aber das eine Erfreuliche iſt doch zu vermerken: daß nach
den unſeligen Zugeſtändniſſen des mitteldeutſchen Streiks nun
wieder von Noske ſo offen geſprochen wird, daß man faſt deutſche
Töne dazwiſchen zu hören vermeint. Ueber die machtlüſternen
Worte der Spartakuden zu veden, iſt unnötige Mühe. Sie haben
es zur Genüge ſelber getan und immer wieder gezeigt, wie die
Macht in ihren Händen zu einer blutroten Maſſe wirb. Das ge
ſchloſſene Bürgertum kann darauf nur mit Maßnahmen ant
worten, die khren Erfolg nicht verfehlt Faben. Wir werden au
mit allen Kräften weiterkämpfen
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Englands rühren ſich
Zur Erklärung Hindenburgs
Das über der Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes und

den letzten Urſachen unſeres Zuſammenbruchs lagernde
Dunkel beginnt ſich ſeit den letzten Tagen mehr und mehr
zu lichten. Bisher war in der Oeffentlichkeit die Anſicht
vorherrſchend, daß der General Ludendorff durch eine plötz-
liche, überſtürzte Forderung am 30. September das
Waffenſtillſtandsangebot an unſere Feinde herbeigeführt
habe. Der Briefwechſel zwiſchen Ludendorff und Scheide-
mann, der durch die Scheidemannſche Fälſchung eines
LudendorffWortes über den Hazardeur veranlaßt wurde,
beginnt einer anderen, und zwar der richtigen Auffaſſung,
auch in den großen Maſſen Bahn zu brechen. Dieſer
Briefwechſel beſtätigt, was wir ſchon vor Monaten aus
ſprächen, daß der General Ludendorff am 30. September
mit ſeiner kategoriſchen Forderung die Reichsregierung
keineswegs überraſcht habe, ſondern daß dieſe Forderung
das letzte Glied in einer langen Kette von Vorſtellungen
und Mahnungen ſeitens der Oberſten Heeresleitung an die
Reichsregierung bildete, den Frieden durch Vermittlung
Amerikas auf diplomatiſchem Wege einzuleiten, da eine Be
endigung des Krieges durch militäriſchen Sieg nicht mehr
erwartet werden könne. Nach dem ſcharfen und erfolg-
reichen Vorſtoß der Ententetruppen am 8. Auguſt v. J. ge
wann unſere Oberſte Heeresleitung die Ueberzeugung, daß

ein deutſcher Sieg nicht mehr wahrſcheinlich ſei, und ſie hat
daraufhin die Reichsleitung in dieſem Sinne verſtändigt
und erſucht, den Krieg nunmehr durch Verhandlungen zu
beenden. Als dann Anfang September weitere und noch
ernſtere Rückſchläge an der Front erfolgten, drang Luden
dorff auf eine Beſchleunigung der diplomatiſchen Unter
nehmungen und erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß von der
Regierung überhaupt noch nichts getan worden war. Jetzt
ſtellte die Oberſte Heeresleitung einen beſtimmten Termin
für den Abſchluß des Waffenſtillſtandes, und als nach
weiterem Verſagen der deutſchen Front im Laufe des Sep-
tembers immer noch keine diplomatiſchen Schritte von der
Regierung unternommen waren, da forderte Ludends-.f
am 30. September die ſofortige Abſendung des Waren
ſtillſtandsangebots an den Präſidenten Wilſon, wofür dann
eine Umbildung der Regierung erforderlich wurde und in
dem Kabinett des Prinzen Max von Baden alle die Mehr
c tsparlamentarier offiziell in die Regierung kamen, die
bi? her ſchon den Kurs der Reichspolitik beſtimmt hotten.
Es trifft alſo, wie geſagt, nicht zu, daß die Warfenſtill-
ſtandsforderung die Folge eines ſeeliſchen Zuſammenbruchs
Tudendorffs darſtellte und die Regierung überrumpeit habe.
Daß die Reichsleitung und die ſie treibenden Kräfte die
Jnformatianen, Mahnungen und Warnungen der Oberſten

Heerestei ung unbeachtet ließen, hat ſich dann ſchwer am
ganzen deutſchen Volk gerächt. Wenn die divlomatiſchen
Verhandkungen ſofort nach dem 8. Auguſt eingeleitet und
intenſiv geführt worden wären, als die Front in Feindes-
land noch feſtſtand und die Heimat ruhig war, dann hätten
wir och allem, was danach bekannt geworden iſt, keine ſo
drückenden Waffenſtillſtands Bedingungen anzunehmen
brochen und würden jetzt bereits Frieden haben. Tie
Schuld an dieſer Unterlaſſung trifft ebenſo ſchwer die
Herren Scheidemann, Erzberger und Payer, wie den da
maligen Reichskanzler Grafen Hertling, deſſen Bewegungs-
freiheit durch die Hungerfriedensreſolution vom 19. Juli
1917 ſtark eingeſchränkt war. Der General Luden?orff
macht in ſeinem letzten Briefe an Scheidemann für das
Verſagen der militäriſchen Kräfte Deutſchlands mit Recht
die geſunkere Stimmung in der Heimat und dir von hier
nach der Front gegangenen mießmacheriſchen Beſtrebungen
veraniwort.ich, für deren Entſtehung in der Heimat und
Ausbre'funo ebenfalls die Mehrbeitsparlamentarier die
Schuld trifft. Ueber dies „Stimmungsmoment“, das die
geiſtige Spannkraft von Volk und Heer zermürbt und
damit alle ſchlechten Kräfte und Triebe an die Oberfläche
gel racht hat wird noch oft zu reden ſein. Denn die geiſti
Kriegfük rung iſt ebenſo wichtig wie der militäriſch-
mat ielle Kampf.

Eine Beſtätigung für den fundamentalen Wert des
Stimmungsmomentes bildet auch die letzte Erklärung
Hindenburgs über die Abreiſe des Kaiſers nach Holland.
Der Feldmarſchall beſtätigt darin ausdrücklich daß das
deutſche Heer ſelbſt am 9. November noch nicht geſchlagen
war, wenn ſeine Kampfkraft durch defntiſtiſche Unter
wühlung von der Heimat aus auch ſtark gelitten hacte, und
daß damals der Abſchluß des Waffenſtillftandes unmittel
bei bevorſtand trotz der verſpäteten und dann über
ſtürzten Einleitung der Verhandlungen, tros aller
Demütigungen, die Regierung und Volk durch àie Wilſon
ſchen Nofen widerfuhren. Es wäre auch damals z zer
einem Waffenſtillktande und r zu
gekommen, denn auch die Feinde bramdten
notwendig und wir hätten einen Frieden erhalten.



bem wir wen ſo häkten leden und ardelten können,
daß die Möglichkeit zu baldigem Aufſtieg gegeben wäre.
Wir haben nach dem 9. November erſahren, wie deü fend
die innere Lage auch in den Ententeſtaaten war, und daß
dieſe gern die dargebotene Hand ergriffen haben, wenn ſie
damals nach außen hin auch noch nichts oder wenig von
ihren inneren Verhältniſſen merken ließen. Die Unter
zeichnung des Waffenſtillſtandes, eines Waffenſtillſtandcs
bis zum Abſchluß des Friedens und nicht auf beyrenzte
Zeit, ſtand alſo unmittelbar bevor „und in
dieſem Augenblick höchſter militäriſcher
Spannung brach in Deutſchland die Revo
lution aus“! Das ſchuf für die diplomatiſchen Ver
l nngen eine ganz neue Grundlage, und die Fe'nde
ahen jetzt, daß ſie unbeſtritten und in einem Maße Sieger

waren, wie ſie es ſich nie hätten träumen laſſen. Gerade
dies unerwartete und unverdiente Siegerglück brachte die
Feinde dann in einen Taumel, der ſie in ihren an Deutſch
land zu ſtellenden Forderungen keine Grenzen mehr ſchen
ließ, und von jetzt ab wurde Deutſchland mit einer Gru-
ſamkeit ausgepreßt, wie es wohl nie einem orientaliſchen
Satrappen Volk von aſiatiſchen Tyrannen geſchehen iſt.
Das Zeugnis Hindenburgs iſt ein weiterer unanfechtbarer
Beweis dafür, welche ungeheure Schuld auf der deutſchen
Demokratie und Sozialdemokratie laſtet, die in plonmaßi-
ger geiſtiger Zermürbungsarbeit mit dem Vorgaukeln eines
Friedens des Rechts, der Verſtändigung und der Vöelker-
verſöhnung die Revolution herbeiführten.

Die Erklärung des Feldma. ſchalls iſt aber noch in
anderer Hinſicht bedeutungsvoll. Die Abdankung
des Kaiſers wurde in Berlin bekannt gegeben, nicht
nur ehe ſie ausgeſprochen, ſondern ehe das geſamte Heer
unzuverläſſig geworden war, im Gegenteil befanden ſich die
Frontſoldaten damals zum überwiegenden Teil noch feſt in
der Hand ihrer Führer. Erſt als das Heer keinen Oberſten
Kriegsherrn mehr hatte, als durch die Löſung des Fahnen-
eides alle Bande der Zucht und Ordnung ſchwanden, da be
gann das regelloſe Auseinanderfluten und die eigentliche
Wehrlosmachung des deutſchen Volkes und Reiches, da be
kamen wir, ſtatt des Friedens, zwei neue, nein, drei
neue Hriege: gegen die Polen, die n T und gegen
eigene Volksgenoſſen. Da begann all äußere und
innere Elend, das ſeitdem über uns herreingebrochen iſt.
Es gab eine Zeit während der Waffenſtillſtandsverhand-
lungen, in der die Feinde nicht nur die Beſeitigung der
deutſchen Monarchie nicht forderten, ſondern durchblicken
ließen, daß ſie gegen eine parlamentariſche Regierung mit
monarchiſcher Spitze nichts einzuwenden haben würden. Sie
hatten uns damals bereits ſoweit wehrlos gemacht, daß ſie
alles erreichen zu können glaubten, was ſie beabſichtigten,
und darum wollten ſie Deutſchland nicht ganz zerſhagen:
teils, um mit ihm ſpäter wieder Handel treiben zu können,
teils aber auch, und das war der Hauptzweck, um Deutſch-
land im Jnnern ſo geſund zu erhalten, daß es gegen die um
ſich greifende Peſt des Bolſchewismus immun bleiben
könnte, und zwar im eigenen Jntereſſe der Alliierten, die
den kommuniſtiſchen Herd möglichſt weit von ſich entfernt
haben wollten.
damit der inneren Auſlöſung glaubten die Feinde, wäre
eine monarchiſche Spitze in Deutſchland das geeignetſte
Mittel. Dieſer Auffaſſung der Feinde kann durchaus zuge-
ſtimmt werden. Die alten Triaditionen der Monarchie
der von ihr ausſtrahlende Geiſt des Zuſannmmenhalts, der
Zucht, Ordnung und Sitte hätte die deſtruktiven Ten-
denzen gebannt und damit die Möglichkeit zu valdiger
nationaler Erneuerung geboten. Die Feinde der Monarchie
in Deutſchland, an ihrer Spitze wieder der glorreiche Herr
Scheidemann, aber drängten und bedrohten den Prinzen
Max von Baden, die Abdankung des Kaiſers zu verkünden,
ohne daß dieſe notwendig geworden und vom Träger der
Krone ausgeſprochen war. So wurde die Niederwerfung
Deutſchlands nach der Hinauszögerung der Einleitung
diplomotiſcher Verhandlungen durch den Sturz der
Monarchie vollkommen gemacht und damit der Boden be-
reitet für den Sieg des Soziali zmus. Durch das
Elend des deutſchen Volkes waten nun ſelbſtbewußt ſeine
politiſchen Kriegsgewinnler, auf den Trümmern des alten
ſtolzen Reiches weht die ſchmutzige zrahne der Jnternatio-
nale mit der glaubhaſten Jnſchrift: Sozialismus iſt
Arbeit! und von den Bänken der Regierung aus werden
um das Vaterland hochverdiente Männer wie Ludendorff

ur Fernhaltung des Bolſchewismus und

philoſophiſchen

Die Reaktionsfurcht der „Freiheit“
Berlin, 18. März.

ſtändiger Stelle wird uns geſchrieben: Die „Frei
heit ron MNontag, den 17. d. M., veröffentlidh unter der Ueber

ſchrift Die Vewaffnaung des r ein verirauliches Zirkular des Vürgerrates von Groß-Berlin, in dem
es heißt: neſer Bürgerral ſei im Begriff, Hand in Hand mit
den Kegicrungstruppen eine bewaffneie Bücrgerwehr ein
zurichten. Die „Freiheit“ folgert daraus, die Regierung Scheide-
mann ſchaffe bewaffnere Pürgerwehren, während ſie gleichzeitig
für die möglichſt reſtloſe Entwaffnung der Arbeiter ſorge. Die
Wafſenabgabe. iſt ſchon von dem Rat der Volksbeauftragten ange
ordnetl worden, als die Herren Hauſe, Dittmann und Varth
dazu gehörten. Die jetzige Regierung hat mit allem Nachdruck
abgelehnt, ihre Zuſtimmung zur Schaffung beſonderer Bürger-,
Studenten- oder Baucrnwebren zu erteilen. Auch jetzt erfolgt
keine Bildung von Wehren, denen nur Angehörige einer Be
völkerungstlaſſe angehören. Bei der Bildung von Einwohner
wehren iſt in rig Falle beſtimmt worden, daß alle Be
völkerungsklaſſen heranzuziehen ſeien. Wo zum Schutze
der Bepölkerung gegen Ranb und Plünderung die Einwohnereines Lertes ſgersſen werden, haben die Arbeiter nicht nur die

Mözglichkeit, ſondern auch die ſtaatsbürgerliche Pflicht,
ſich zur Verfügung zu ſtellen.

Kbſchluß der ſächſiſchen Kabinettsfrage
Dresden, 18. März.

Geſtern vormittag 11 Uhr wurde in einer Sitzung des Ge
r unſer dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten die

abinettsfrage zum Abſchluß gebracht. Es bleiben
ſämtliche Mitglieder des bisherigen Geſamtminiſteriums in
ihren Aemtern. Nur das von dem Miniſterpräſidenten Dr. Grad
nauer geleitete Miniſterium des Jnnern wird von demſelben
abgegeben und neu beſetzt. Ueber die Perſon des neuen
Miniſters ſteht noch nichts feſt. Miniſterpräſident
Dr. Grad nauer behält neben den Präſidentenge-
r nun noch die Leitung des Miniſteriums des

eußern. e
Noske bei hindenburg

Kolberg, 18. März.
Reichswehrminiſter Noske und General von Winier-

feldt trafen heute vormittag zu. Beſprechungen mit General
feld marſchall von Hindenburg hier ein

Die Beſitzungen des Kaiſers
Paris, 18. März.

Wie das „Journal“ offiziell mitteilt, ſind die Beſitzungen des
ehemaligen deutſchen Kaiſers unter Zwangsverwaltung geſtellt
worden.

Sranzoſentheater im Saargebiet
Berlin, 19. März.

Ueber die franzöſiſche Provaganda im Saargebiet wird be
richtet: Unter unerhörrer Bedrückung der deutſchen Bevölkerung
von Saarlouis ſollte geſtern ein theatraliſſher Aufzug veranſtaltet
werden, um den Pariſern und auch der Friedenskonferenz durch
aus nicht vorhandene Sympalthien für Frankreich vorzutänſchen.

r

Deutſchlands Oſtgrenze ſoll ſtark ſein
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 19. März.
Einer Pariſer Meldung zufolge hat Marſchall Foch beantragt,

daß nur die deutſchen Feſtungen an der Weſtgrenze geſchleift
werden ſollen. Die Feſtungen an der Oſtgrenze Deutſchlands
müſſen beſtehen bleiben umd ſollen als Bollwerk gegen den Bol
ſrhewismus dienen.

Poſen polniſche Univerſitätsſtadt
Poſen, 18. März.

Die Orgemiſation der polniſchen Univerſität in
Poſen iſt ſoweit gediehen, daß die Eröffnung, zunächſt der

und juriſtiſchen Fakulrät, im
Gebäude der bisherigen deutſchen Akademie im April erfolgt.

Die Reichseiſenbahn kommt
Berlin, 19. März

Ueber die unter Vorſitz des Minfſters Hoff im Eiſenbahn
in häßlichſter Weiſe verleumdet. Das Urteil, welches die miniſterium abgehaltene Konferenz zwiſchen den Vertretern der
Geſchichte über die gegenwärtige Regierung einſt
wird, wird niederſchmetternd ſenl Uefunut Bötteber.

Das Weltbild unſerer Enkel
Von

Kruſt Trebeſtus.
Als das 19. Jahrhundert zu Ende ging und man, rück

ſchauend auf die Kulturerrungenſchoſten in dem abge
laufenen Zeitraum, nach einer paſſenden Bezeichnung dafür
ſuchte, da war die Mehrzahl der führenden Zeitgenoſſen der
An icht, es das Jahrhundert der Erſindungen“ zu be-
nennen. Denn man war ſich darüber einig, daß kein Jahr-
hundert zuvor ſo viele wichtige Erfindungen gezeitigt hatte
wie das letzte, und mit der Erfindung der Eiſenbahn, der
Dynamo, des Dampfſchiffs, Luftſchiffs, Unterſeeboots, Fern
ſprechers und Telegraphen, Funkentelegraphie, Kinemato-
graphen, mechaniſchen Webſtuhls, der Röntgenſtrahlen und
Serumheilung und wie die ſonſtigen Errungenſchaften auf
techniſchem, chemiſchem, phyſikaliſchem und mediziniſchem
Gebiet alle „heißen, ſchien alles, was Menſchen benötigen
und Menſchenwitz auszuklügeln imſtande ſei, ſo ziemlich er-
ſchöpft. War es da nicht ſelbſtverſtändlich, den Zeitraum,
in dem alle dieſe hervorragenden Erfindungen und Ent-
deckungen gelangen, abſchließend als das Jahrhundert der
Erfindungen zu bezeichnen?

Nun ja, ſelbſtverſtändlich für unſere damalige Welt
weisheit war es das ſchon. Nur hätten wir mit dem etwas
voreiligen Urteil ein wenig warten ſollen. Ein Jahrzehnt
ſpäter wäre dieſer Ausſpruch Zußr geprägt worden. Läßt
ſich doch ſchon jetzt, obwohl die Jahrhundertwende noch keine
zwei Jahrzehnte zurückliegt, mit aller Beſtimmtheit, die ſich
zum Teil auf Tatſachen iger kann, vorausſagen, daß alle

iejene Errungenſchaſten nur erſte Stufe zu einem Zeit
alter der Erfindungen darſtellen, das ſich über viele Jahr

hunderte oder i Wie r T i nichtDoch ſa en wir heu eren Bli rſchweifen ne erſuchen S da klar
zu werden. was wir Jungen, wenn uns ein vibliſches Alter

Eiſenbahnweſens teilen die Deutſche Allg. Ztg. wit,

S
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beſchieden ſein ſollte, oder was unſere Enkel noch alles er-
leben werden. Nach der Beendigung des Völkerringens,
das alle phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte der Kulturmenſchen
ausnahmslos in Bann geſchlagen hatte, wird ohne Zweifel
ein neues Morgenrot der Erfindung und Entdeckungen
heraufziehen. Teils aus ſich ſelbſt heraus, teils bedingt
durch den verſchärften Kampf ums Daſeins werden ſich die
freigewordenen Kräfte auf die unzähligen, der Löſung
harrenden Probleme ſtürzen, und eine glanzvolle Zeit her-
vorragender Neuerungen wird uns beſchieden ſein. Die
gute alte Zeit“, da der Menſch noch Muße fand, ſeine
Reiſen mit der Eiſenbahn im gemütlichen Tempo von 60
bis 80 Kilometer zu erledigen, ſchwindet dann allgemach
dahin. Elektriſche Einſchienenbahn und Flugzeuge ſurren
und brummen ihr das Grablied. Der Menſch, der neben
ſeiner erwerbstätigen Arbeit noch Zeit und Luſt hatte zum

„Drei Jahre Wöeltrevolution“, iſt zum außerordentlichen

fällen Gliedſtagten über die Frage der Vereinheitlichung des

Heizen ſeiner Wohnung, zum Kohlenſchleppen, Holzhacken, li, lniedergelaſſen. Gleisloſe elektriſche Triebwagen führen dieWäſchewaſchen, Kartoffelſchälen, Stiefelputzen, Teppich-
kehren und Staubwiſchen, ſtirbt langſam aus. An ſeine
Sktelle tritt der neue Menſch, der unumſchränkte Herr der
Meſchkine. Fernheizung erwärmt im Winter ſeine Räume,
und die Elektrizität, dieſer Hans-Dampf-in- allen Gaſſen,
ſaugt ihm den Staub aus ſeinen Kleidern und Toypichen,
wichſt ihm das Parkett ſeiner Wohnung und die ſchmutzig-
ſten Stieſel, während ſie gleichzeitig in der Küche die Kar
toffeln ſchalt, Kaffee mahlt und Fleiſch wiegt, was ihr nechKraft genug läßt, in der Flickſtube Hoſen zu bügeln, Wäſche

und Kleider zu nähen und mit nimmermüdem Eifer die
Wiege des Jüngſten zu ſchaukeln. Das Zeitalter der etektri-
ſchen Haushaltung hat begonnen.

Und tritt der Menſch auf die Straße, dann gleitet ſein
Blick über den ſpiegelblanken Aſphalt des Fahrdammes und
die blitzſauberen Flieſen des Bürgerſteiges. Das Problem
der ſtaubfreien Müllabfuhr und Straßenreinigung iſt reſt
los gelöſt. Ri r betriebene Staubſauger durch

tee

ihrer Regierungen einholen und die Frage wird endgültig ecſt
im Weimarer Verſaſſungeausſchuß in der nächſter Woche beraten
Es beſteht allſeitige Uebereinſtimmung, daß eine Löſung
Sinne einheitlicher Zuſammenfaſſung des Eiſen
bahnweſens durch das Reich mit möglichſter Veſchlennigun
herbeizuführen iſt.

Die KAusfahrt verzögert ſich
Die Jnſtandſetzungsarbeiten der deutſchen Lebensmittelſchift

auf den Werften in Hamburg werden eifrig fortgeſett. Schul
rigkeiten bereitet noch die Bekohlung der Schiffe. Hier dürfen
Stockungen noch einige Zeit zu bemerken ſein, die durch
Streiks der Bergleute und die Transpottvechältniſſe
verurſacht wurden. Wer trägt alſo wieder einmal die Schuld

t

Miniſterwechſel in Preußen
Verlin, 18. März

Jrſtizminifſter Heine iſt als Nachfolger des
Miniſters Hirſch für das Miniſterium des Innern in Aus
ſicht grnommen, toenn dieſer den Poſten des preußiſchen Mi
niſterpräſidenten übernimmt. Der ebemalige ſog aldemolrkat ſche
Reichstagsabgeordnete Der Paul Lenſch, der Verfaſſer des Buche

feſſor für ſoziale und Wirtſchaftsgeſchichte an der Berliner ünt

verſität ernännt worden.

Gegen die Vergnügungs-Tollheit
Das deutche Volk befindet ſich in einer ſo verzweifelten Lage

wie nie zuvor oder wie kaum ein anderos Volk im Ver
lauf der Weltgeſchichte. Die furchtbaren Tejlalten der allge,
meinen Hungersnot und es Staatedankeroltz
ſtehen in nächſter Nähe, um die Vernichnung des vor kurzem
ſo ſtarken 70-Millionen-Volkes zu beſiegrin. Ein großer Teil
die ſeb ſo furchtbar booroh en Voikes, beſonders in den Groß
ſtädten, aber iſt wie nrit Blindleit geſchäugen, er ift und bie
von einer wahren Vergnügungslollheit beſeſſen, er lanzt wie
wahnſinnig über den geſchloſſenen Gräbern
von Millionen ſener beſten durch das Schwert draußen und den
Hunger drinnen oahingerafften Brüder und Kinder, er tanzt an
den offenen Grabern, die die woch lebenden Deutſchen
von allen Seiten umgeben. Keiner von uns, kein Großſtädier
vor gllem, kann heute wiſſen, ob er in 8 Wochen woch einen Viſſen
Brot, eine Kartoffel oder einen Fetzen Fleiſch zur Stillung de
nagendſten Hungrrs haben wiro, oder ob ihn die generaiſteeiten,
den Anarchiſten dieſe notwerwigſte Nechrung, des uer unter
dem Kochtopf, das Licht und ſogar das Waſſer nicht ſchon in
ebenſoviel Tagen abſchneioen werden. Trohdem ſehen wir Abend
für Abend ungezählte Scharen aus allen Schichten des Volkes in
die Theater, Kinos und ſonſtige Vergnügungeſlätten, vor allem
aber in die Tanzſäle ſlrömen und ſich mit und ohne Masken
bacchantiſcher Luſt in die Arme werfen.

Solches Verhalten in ſolcher Loge bei allen denkenden
Menſchen einen direkt widerlichen Eind machen, es iſt aber
auch ignet, ſehr ernſte Folgen für das ige deutſche Volk
hergufzubeſchwören. Die Belxuchtung und Heizung aller dieſer
Vergnügungsſtätten verſchlingt nicht nur Mengen von Kohlen
Gas und elekteiſchen Strom, die bei der furchtbaven Knappheit
viel dringendere Verwendung in Arbeitsſtätten, in den Wohnungen
und für die Verlkehrsmittel finden ſollien, ſondern es waro auch
der Verbrauch der ebenſo knappen Rahrungs- und Genußmittel,
wie der Vekleidung überflüſſig vergrößert, der dringend ge
botenen Sparſamkeit geradezu in des Geſicht geſchlagen.

Noch bedenklicher. muß die Wirkung dieſer Vergnügangs.
tollheit im deutſchen Volke nach draußen hin ſern. Jan brſetzten
Gebiet hat ein franzöſiſcher Kommanbant die Bittſteller um Ge
nehmigung einer Karnevalsfeſtlichkeit mit den ſtrengen Worten
abgewieſen: Frankreich trauert um Hunderttauſende ſeiner
fallenen Söhne, Deutſchland ſollte noch viel mehr
Urſache zur Trauer haben! n nun unſere
Feinde, denen wir unſer Schickſal völlig in die Hände gegeben
haben, dieſe koſtſpielige Vergnügungsvaſevei in dem völlig am
Boden liegenden deutſchen Volke ſehen, dann werden ſie ſegen;
Seht dieſes widerliche Volk, das auf ven Gräbern ſeiner ge
fallenen Söhne tanzt, ſeht dieſes Volk, das über harte Not an
allen Lebensbedürfniſſen klagt und doch dem Vergnügungsteufel

reiche Opfer bringt. Dieſes Volk iſt jedes menſch-
ichen Empfindens bar, ſeine Notklagen find

falſche Vorſpiegelungen, um bei uns egründetes
Mitleid zu erwecken. Dieſes Volk müſſen wir noch viel härter
anfaſſen, um es zum Vewßtſein ſeiner vergzwrifelten Lage zu
bringen, um es ſo zu demütigen, wie es gedemütigt werden ſoll.

Alle dieſe Gefichtspunkte ſollten veſtlos zwang weiſe
Anterdrückung ver widerwärtigen gemein-
ſchäd lichen Vergnügungstollheit oten erſcheinen
laſſen, nachdem alle Ermahnungen eine freiwillige Einſchränkung
nicht herbeigeführt haben.

22 c

bilde verſchwunden. Eine abwechſlungsreiche Note ging
damit verloren, doch die Hygiene wurde rieſig gefördert.
Noch mehr dadurch, daß ſich die Menſchen endlich das Aus-
ſpucken auf der Straße abgewöhnt haben. Die Tuberkuloſe,
dieſer gefährlichſte Würgengel der Menſchheit, iſt ſeitdem im
Ausſterben begriffen.

Ein ſtrenges Geſetz verbietet das Errichten einer Feuer
ſtelle innerhalb der Bannmeile jeder Stadt. Die häßlichen
Schornſteine mit ihrem läſtigen Rauch und Ruß ſind damit
verſchwunden. Aus den geſundheitsſchädlichen Großſtädten,
auch aus den mit ausgedehnter Jnduſtrie, ſind reine Luft
heilanſtalten geworden. Fernheizung und Elektrizität
liefern Wärme und Energie zum Heizen, Kochen, Backen
und Baden, zum Antrieb der Kraftwagen und Maſchinen.
Gießereien, Schmieden und alle Betriebe, die ohne eigene
Feuerſtelle nicht auskommen können oder geſundheitsſchäd-
liche Gaſe abſondern, haben ſich außerhalb der Bannneile

Arbeiterſchaft morgens, mittags und abends in kürzeſter
Zeit zur Arbeitsſtelle und wieder zurück.

Einen großen Triumph feiert die Elektrizität auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens. Die Welt ſteht im Zeichen
des Blitzzuges. Die Hauptſtädte des europäiſchen Staaten
bundes ſind nur noch durch knoppe Tagesfahrt, einige nur
noch durch halbe Tagesfahrt voneinander getrennt Mit
rund r fliegen die Expreßzügeauf, den Hauptſtrecken dahin. Die ſonſt durch die Bremſen
erſtickte lebendige Kraft der fliegenden Maſſen wird beim
Anhalten ſofort wieder in elektriſche Energie verwandelt,
indem man die Elektromotoren als Dynamo laufen läßt, wo
durch ſich der Betrieb ganz weſentlich verbilligt.

Jhren durchſchlagendſten Erfolg aber feiert die Elektri-
zität auf dem Gebiete der Optik, in dem ſogenannten

ſchen Vildtelegraphie darſt die Usebertragung
Bildes auf den einer Sekunde vermindert,
anderen Worten der es dem ermöglicht, in die

daß die mehrſtündigen Verdandlungen unverbindlichen Choranz,
trugen. Die Vertreter der Gliedſtaaten müſſen noch Anweifunge
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le den erſten Vorſitzenden zu ſtellen

Provinz Sachſen
Gemeinde und Familie

Ein Wahlrechtsvorſchlag.
Man ſchreibt uns:
Wenn ein Staat reformiert werden ſoll. ſo muß dieſe Reform
ſinnen heraus geführt woerden, zum Beiſpiel bei der Ein

ihrung eines neuen Wahlrechts: Man fängt bei der Ge
t a de an, taugt es für die Gemeinde, ſo überträgt man es

den Staat, und es wird ſich auch dort bewähren. Denn der
tagt iſt ja nur eine erweiterte, allerdings verzwicktere Ge

ne Die Revolution, beſſer geſagt, ihre Haupkmacher, haben
m für alle Vertretungen ein Wahlrecht aufgezwungen, wie es in
ren Köpfen ſpukte. Abgeſehen davon. daß man die
Kenſchen einfach zählt und nicht wiegt, daß man das Land

Grundlage allen ſtaatlihen Labens vollZändig entrechket bat, liegt dierbei das Hauptgewicht in
Häriden der unmündigen Zwanzigjährigen. Ob das dem

Weinen Nutzen des Dorfes, der Stadt oder des Kreiſes from-
et Aber ſollen wir darum das auf Veſit grgrürdete
Ichtrecht zurückreriangen? Jedt. wo eine große Verſchiebung
xet permögeneverhältniſfe eingetreten iſt, wo die ehrlich er
porbenen Vermögen unter der Revolutionsregierung bald auf

ehrt, woggeſteuert und verwahrloſt ſein werden, würden wir
t unſern Staat an die ſkrupelloſe Sorte Menſchen ausliefern,
e ſich auf unehrliche Art während des Krieges und vor allen
gingen während der Revolution ſpielend ein Vermögen erpwrben
aben. Der materielle Beſitz muß alſo ausgeſchaltet werden.

t wir zurückdenken können, iſt die von Gott und der
ger geſedte Urform allen Gemeinſchaſtstebers die Familie.
Sie i auch die Urzelle, aus der der Stem entſtanden iſt. Dirum
l die Famfſie wählen: Die Eltern für alle ihre unmündigen
gitglieder, die unter ihrer Vormundſchaft ſtehen und mit ſceriel
etimmen, als ſie Kinder haben. Der Vater wählt etwa für die
göhne, die Mutter für die Töchter. Sei geſunden Verhältniſſen
d aber wohl innerhalb der Familie ſowieſo einhelttich ge

be werden. So kann der Radikalismus der zahlenmäßig
zherlegenen Jugend nicht die Erfahrung und Vorſicht des grauen
giters unterdrücken. Dieſes Wahlrecht würdigt mehr als die
edigen und Wurzelloſen dieſenigen, die gereifter ſind und die
dir die Famiſie inſt ihrer Heimat verkiſtpft find. die darum
ich ſtets für das Wohl und Wehe des Landes und der Gemeirtde
Sorge tragen werden.
geicher. Weiſe demokratiſch und konſervativ nennen könnte

y. Rordhanſen, 277. März. (Die erſte Sihung der
renen Stadtverordneten) fand imter Begrüßung des
oberbürgermeiſters Dr. Conkag ſtatt. Beide Varteien, die
girgerlichen mit 22 Sitzen und die Sozigſdemokruten mit 20
igen, nahmen in Anſpruch, die ſtärkſte Partei zu ſein und als

Bei der Wahl erhielt
der bisherige erſte Vorſitzende Rentier Richard Wieſe 22 Stim
gen und war ſomit als erſter Vorſſtzender gewähſt. als ſtellver-
tretender Vorſitender wurde Geſchäftsſſhrer Ernft Wiehle ge
wählt. Die Verſammlung beſchloß daß vorſänfig noch die alte
Feichäftaordnung, nach erfolgter Vornahtne einiger notwendiger
ghänderungen, in Geltimg bſeiben ſoll.

Jena, 13. März. (Ernennung.) Der anßerordent
ſche Frofeſſor für Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Jeng,
de K. Ankon, wurde zum ordentlichen Honorarprofeſſor er
nannt.

t. Quedlinburg, 17. März.

u

Das wäre ein Syſtem, das man in

(Bet der Neuwahl des
Arbeiterragtes) wurden 16 Sozigldemofragfen und 8 Bür-
grliche gewäßlt. Seitens der Unabhängigen Soziaſdemokroten
wr Wahlenthaltung geübt. Die Wahlbeteiligung betrug etwa
M Prozent

Sangerhauſen, 17. März. Bei der ſtattgefunde-
gen Wahl zum Arbeiterrat) wurden 1085 Stimmen
cheegeben. Es kommen antf die bürgerliche Liſte 7 Sie. Die
Nehrheitsſogigliſten und Ungbhängigen erkalten 10 Sie. Für
e am gleichen Tage abgehaltenen Wahlen zum Bauern- und
ndarbeiterrat gelten die beiden bürgerlichen landwirtſchaft-
hen Liſten als gewäblt.

Genthin, 17. März. Fenerwehrteg.) Der Feuer
weirverband des Kreiſes Jerichow II hielt in Schönhauſen feinen
2 Delegiertentang ab. Landrat d. Schenck hatte ein Begrüßungs-
tlegramm geſandt. An Stelle des verſtorbenen Verbandésvor

fhenden und Kreisbrandmeiſters Körner wurde Kamerad Meyver-
Genthin geſwählt. Die Zahl der in den Kriegsighren ausge
hrochenen Brände betrug 42. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich die
kyriken und auch, das Schlauchmaterigl in manchen Orten in
lechktem Zuſtande befinden. Der nächſte Delegjertentag ſoll in
Renenklitſche fiattfinden. Mit einem Vortrag über den Feuer
harporgt „Minimar“ ſchloß die Tocming.

e. Leivzig, 17. März. (Ein Hönigl. Pakais als
Neßvalagſt.) Das im Fentrum der Stadt belegene frühere
Königliche Palgis wird fünftig ouch der Meſſe dienſthar gemacht
werden. Das Grundſtück iſt von dem Beſißer des Meßhauſes
„Feidefangler“, Arthur Sennig, gercuhlet worden, der es in ein

Neihaus umwandeln laſſen wird. Ms „Meßvalſaſt“ wird das
frühere Palais den Namen „Paolgis-Meſßhans“ führen. Es wird
bereits bei der bevorſtehenden Frühſahrsmeſſe in Benußung ge
wmnmnen werden und dürfte mehreren hundert Ausſftellern ge-

weiteſten Fernen zu ſehen, einerlei, ob himmelhohe Gebirge
oder trennende Meere zwiſchen ihm und dem beobachteten
Gegenſtand liegen. Es gibt in gewiſſein Sinne keine Ent
krnung mehr auf Erden. Der Großkaufmann in Berlin,
der ſeinen Geſchäftsfreund in NewYork nicht nur ſprechen,
ſondern gleichzeitig auch ſehen will, meldet ſein Geſpräch
bein Haupttelegraphenamt an, und nach kurzer Zeit ſchon
wird er ans „ſprechende Bild“, das eine Vereiniqung von
ßernſprecher und Fernſeher darſtellt, gebeten. Während er
in dem völlig dunklen Sprechranm den Fernſprecher ans
Ohr führt, erſcheint auf einem weißen Hintergrund das Bild
ſeines Geſchäftsfreundes, der, den Fernſprecher ebenfalls
am Ohr, mit lächelnder Verbeugung ſeinen Gruß erwidert.

würde zu weit führen, auf die unzähligen Möglich-
biten, die dieſer Apparat für die Menſchen in ſich birat,
näher einzugehen. Der Börſenmakler, der die neueſten
Lursnotierungen in aller Herren Länder gleich vom
rſenabana der Zeitungsdruckerei ablieſt, das Aebespaar,
as ſich, ohwohl durch Tauſende von Kilometern getrennt,
durk den Draht zum erſtenmal ſieht und hört und ſich dann
n des „ſprechenden Vildes“ verliebt und verlobt, die
iſenſchaftler und Stagksmänner, Redaktenre und Sports-

eute ſie olle können ſich ein Leben ohne dieſe Erfindung
nicht mehr denken.

ge Von mancherlei noch müßte berichtet werden, wenn das
e rritd, wie es ſich unſeren Enkeln darbieten wird, er

bſend behandelt werden ſollte, von der grandioſen, un
rlihlichen Erfindung der Blindenleſemaſchine, die dem
ünden das Leſen gewöhnlicher Druckſchrift mitiels Gehör

acht. von der Sprech Schreibmaſchine, in der die Kauf
n. Dichter und Schriftſteller ihre Epiſtel hinein
hen um ſie eig. Sia für Slatt in ſauderner

oſchinenſchrift mitnehmen zu können, von dem ſprechen-
Film, der alle bedeutenden Menſchen erſt wahrhaft zur

vſterblichkeit erbob, indem er ihre einmal firierten Be

Se

eignete Ausſtellungsräume, nach denen zurzeit eine äußerſt rege
Nächfrage iſt, bieteri.

j. Genthin, 17. März. (Die Unſicherheit auf der
Landſtraße) mimmt zu. So wurde der Reiſende Blücher von
hier im Walde an der Karower Landſtraße von einem maskier-
ten Mann angefallen und mit vorgehaltenem Revolver ge-
zwungen, ſeine Brieftaſche, die mehrere hundert Mark enthjfjelt,
hinzulegen und weiterzugehen. Mit dem Raub verſchwand dann
der Maskierte. Nicht beſſer erging es dem Milchkutſcher des
Ortes Hohenbellin, der mit ſeinem Geſpann auf der Heimfahrt
begriffen war. Während ein Mann den Pferden in die Zügel
fiel, erpreßte ein anderer mit dem Revolver in der Hand das
mongtliche Milchgeld, das der Kutſcher bei ſich hatte.

Volkswirtſchaft
Zur Erwerbsloſenfürſorge

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, wird in den
nächſten Tagen eine Novelle zur Verordnung über die Er-
werbsloſenfürſorge im Meichsgeſetzblatt“ veröffentlicht
werden, die neben der Regelung mehrerer in der vrakti-
ſchen Durchführung auſgeſtoßenen Streitfragen neue Be-
ſtimmungen enthält. Um den Erwerbsloſen den Entſchluß,
außerhalb ihrer bisherigen Wohnſitze Arbeit aufzunehmen,
zu erleichtern, erhalten ſie nicht nur, wie bisher, freie
Fahrt für ſich ſelbſt, ſondern auch für die Familienange-
hörigen, die in den Beſchäſtigungsort mitreiſen oder nach-
folgen. Außerdem noch eine angemeſſene Beihilfe zu
den Reiſeunkoſten für ſich und die Familienange-
hörigen, auch kann die Gemeinde des letzten Wohnortes eine

Beihilfe zu den Unkoſten der Beförderung
des Umzugs gutes gewähren.

Eine weitere, nicht unwichtige Beſlimmung geht dahin,
daß für Orte, in denen die bisher vorgeſchriebenen Unter
ſtützungshöchſtſätze gemäß der Verdienſtklaſſeneinteilung in
einem Mißverhältnis zu den Koſten der Lebenshaltung
ſtehen, die Landeszentralbehörde eine Erhöhung dieſer
Höchſtſätze bis zum t fachen Ortslohn, jedoch nicht über die
a ve der Klaſſe A, d. h. 6 Mark hinaus, vornehmen

önnen.

S en
die die Halleſche ZeitungUnſere Leſer La die Poſt beziehen

bitten wir, die ihnen vom Briefträger dieſer
Tage vorzulegende Bezugsquittung pünktlich
einlöſen zu wollen, damit in dem Weiterbezug
unſeres Blattes für das nächſte Vierteljahr
keine Unterbrechung eintritt.

Auflöfung der Land wirtſchaftlichen Betriebsſtelle für Kriegs
wirtſchaft G. m. b. H. Die Land wirtſchaftliche Betriebsſtelle für
Kriegswirtſchaft G. m. b. H. wird laut Geſellſchafterbeſchluß zum
831. Juli d. J. aufgelöſt. Die Liquidation iſt den Geſchäfts
führern der Geſellſchaft, Unterſtagtsſekretör Dr. Ramm und
Großkaufmann Carl Lieber, übertragen worden.

Bank für Jnduſtriewerte. Das Jnrerventionskfonſortium
der Berliner Großbanken hat nunmehr die bereits angekündigte
Aktienbank unter der in der Spitzmarke angeführten Firma ge-
gründet. Das neue Jnſtitut hat ein Aktienkapital von
24 Millionen Mark. Gegenſtand iſt die Verwektung von
Effekten. Die vom Interventionskonſortium bisher erworbenen
Effekten werden der Bank nur zur Verwertung übertragen, nicht
aber als Eigentum.

Neufeſtſetzung des Abſchlagspreiſeg für Spiritus. Die
Spiritusaentrale hat den Abſchlagspreis für Spiritus auf 1832 M.
pro Hektoliter r. A. mit Wirkung vom 19. Februar ab erhöht.

Erhöhung der Zündholzpreiſe. Das Reichswirtſchaftsamt
hat einer Höchſtoreiserhöhung für Zſndhölzer zugeſtimmt. Der
Grundpreis beträgt nunmehr 440 Mk. für die Kiſte zu je 1000

aketen

Erhöhung der Hefepreiſe. Der Verband Deutſcher Preß-
hefefabriken ſetzte mit Rückwirkung ab 1. März die Preiſe um
10 Pfg. ſe Pfund hinauf.

Der Verband deutſcher Beredelungsanſtalten für baum-
wollene Gewebe erhöbte den Teuermmgoszuſchlag auf 500 Prozent.

Erhöhung der Schaffellpreiſe. Laut Beſchluß des Reichs
wirtſchaftsamies werden die Schaffellpreiſe um 5 bis
25 Prozent erhößt.

ss. Gerner Strickgarn fabrik Gebrüder Feiſtkorn A.-G., Gera-
RNentz. Das Betriebserträgnis ſtellt ſich auf 735 378 M. (511 367).
Nach Abſchreibungen von 838 357 M. (49 357) ergibt ſich zugzüglich
Vortrag ein Reingewinn von 213375 M. (255 902), woraus
wieder 12 Prog. Dividende verteilt werden ſollen.

Waſſer, in der Luft und unter Waſſer, von all den Bequem
lichkeiten und dem Luxus, den die Zukunft uns und unſeren
Nachkommen bringen wird.

Freilich, ſo viel uns Technik und Wiſſenſchaft in der
Zukunft auch an körperlichen Arbeiten abnehmen werden,
zu den parodieſiſchen Zuſtänden führen ſie uns nimmer
zurück. Seitdem Adam ſo herzhaft in Evas Apfel biß, iſt
es den Menſchen verſogt, ohne Arbeit zum dauernden Ge-
nuß ſeiner Kulturgüter zu gelangen. Mit weifer Berech-
nung legte Allmutter Natur den fonſtiſchen Trieb in jedes
Menſchenherz, wonach es, des Geſchoffenen bald über-
drüſſig, ſtets das Erreichte zu vervollkommnen ſucht.

t

Graf Arco-Valley, der in jüngſter Zeit eine traurige Be
rühmtheit erlangt hat, iſt ein Sohn des bayriſchen Kammer
herrn Grafen Maximilian auf Schänburg
Bayern) und Ried (Oberöfterreich) und der Emmy Freiin
v. Oppenheim, einer Tochter des Freiherrn Eduard auf
Schlenderhun bei Bergheim), aus dem bekannten Kölner Bank-
haus, deſſen Fahaber mit Simon Opprenhbeim 24. Dezember
1880) den öſterreichiſchen Adel und Freiherrnſtand 18. März
1867 erlangte mit vreußiſcher Genehmigung zur Führung des
Freiherrntitels Berlin, 14. Februar 1863. Graf Maximilian
v. Arco, geb. zu München am 19. Februar 1889, war in erſter
Ehe vermählt zu Pera 28. Juni 1875 mit Olga Freiin
v. Werther, einzigen Tochter des Kal. Preußiſchen Kammer
herrn Marimilien Frhrn. v. Werther und der Fſabella
v. Ciechomska, geb. Strzemeszma. Aus dieſer erſten Ehe find
9 Kinder geboren. Die Grafen v. Arco mit gleich
namigen Stammſitz am Garda-See, welcher bereits 1418 vom
Kaiſer Sigismund zu einer Reichsgrafſchaf: erhoben worden
war, gehören dem 1242 erloſchenen Geſchlecht der Grafen v. Bogen
an und führen drei übereinganderliegende Bogen im Wappen.
Eine hervorragende Perſönlichkeit aus dem Geſchlecht war der
Oberhofmeiſter Graf Ludwig b. Arco-Balleh genannt Bozen,
welcher r war mit der Kurffirſtin Marie Leopoldine von

Ewheryogtn h den U rer
rex.

bei Pocking (N.

des in Frage kom wenden Frafen

ſche r

etirtſtandenen Schäden

Diwſdenbenvorſchläge. Sileſig, Verein Chemf-
Fabriken, ſchlägt eine Dividende von 12 Prozent

(i. V. 13 Proz.) vor. Annawerk, Schamotte- und
Tonwarenfabrik, vorm. J. R. Geith in Oeslau bei Ko
burg, ſchlägt eine Dividende von 85 Prozent (i. V. 6 Proz.) vor.

Eingeſandt
(Wir machen beſonders daraus aufmerkſam, daß in dieſer Rubrir al re
nnſe e Leſer zu Worte ſommen, gleichgältig, od ihre Auſigten mit
denen der Rieda iton übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rudrik keineriei Verantwortung dem Pudlikum gegenüber.)

2Wer trägt den Schaden
„achdem bereits auf das Eingeſandt der nachdenklichen

Frau in Nr. 117 der „Halleſchen Zeitung“ ein hieſiger Rechts
anwalt die ungerechten Vorwürfe gegenüber dem Rechtsanwalts-
ſtand in gebührender Weiſe zurückgewieſen dat, nehme ich als
Verſicherungsfachmarin Veranlaſſung, auf dieſem Wege eben
falls der weniger nachdenklichen, aber recht naiven Frau fol
gendes ſachlich auf deren ungerechtfertigte Anzapfungen den
Verſicherungsgeſellſchaften gegenüber zu erwidern:

Bei allen Verſicherungsabſchlüſſen im Friedeg, und dies iſt
jedem einzelnen Verſicherten wie auch im allgemeinen bekannt
geweſen, gleichaültig, ob es ſich um Glas-, Feuer-, Einbruch-
Diebſtahl-Perſicherung handelt, ſind Aufruhr- wie Kriegs
ſchäden ausdrücklich ausgeſchloſſen. Dies ergibt auch die ver
hältnismäßig billigere Prämie, für die, ſelbſt wenn die Geſell
ſchaſten auch nur daran gedacht hätten, eine ſolche Gefahr-
erhöhung einzuſchließen, eine Deckung gar nicht genährt werden
konnte. Jſt die Vehauptung der nachdenklichen Frau, die ſchein-
bar keine Ahnung vom vpraktiſchen Leben hat, an ſich ſchon unzu-
treffend, daß die Verſicherungsgeſellſchaften, wenn ſie zahlen
müßten, den Beutel ſtraff hielten, um ſich ihren Gegenleiſtungen
zu entziehen, ſo iſt die Behauptung im Zuſamnmenhang, daß
etwa die Verfſicherungsgeſellſchaften die Aufruhrſchäden zu be
zahlen hätten, geradezu Unſinn. Unberechtigten Anſprüchen der
Verſicherungsnehmer müſſen die Geſellſchaften entgegentreten,
aber daß ſich die Geſellſchaften ihren Verpflichtungen den Ver
ſicherten gegenüber entziehen, wenn ein ordnungsmäßiger Ver
ſicherungsvertrag und Schadenfall vorliecgt, ſind unwahre Behaup-
tungen. Lediglich die geradezu leichtfertige Art und Weiſe, wie
die meiſten Verſicherten die ſo wichtige Angelegenheit ihrer Ver
ſicherungen (dies ift auch ſogar bäufig bei kaufmänniſchen Fir
men der Fall) behandeln, iſt Schuld daran, daß dann in Schaden-
fällen Differenzen enktſtehen, und oft die Schäden nicht voll aus
gegahlt werden, weil weder notwendige Nachverſicherungen noch
Umſchreibungen, Veränderungen gemacht worden find. Die Ver
ſicherung wird als vollſtändige unbequeme Nebenſache beachtet,
und man nimmt ſich gar keine Mühe, den vertraglichen Be
dingungen nachzukommen. Erſt wenn die Schäden eintreten,
kommt der Beſchädigte darauf, daß er nicht hoch genug verſichert
iſt, ſeinen Umzug nicht angemeldet, eine Werterhöhung nicht vor
genommen oder ſonſt notwendige Angaben unterlaſſen hat, der
Geſellſchaft zu melden. Beſteht dann die Geſellſchaſt ihrerſeits
auf ihrem Recht, den Schaden policemäßkig au erſetzen, dann
entlädt ſich aller Groll auf die unkulante Geſellſchaft oder deren
Vertreter. Fn Freundes- und Bekanntenkreiſen wird die Ge
ſellſcheft natürlich als der ſchuldige Teil hingeſtellt, man ver
ſchweigt die Unterlaſſungsſünden, und das Urteil über die böſen
Verſicherungesgeſellſchaften iſt mal wieder gefällf!

Der Verſicherungsſchein iſt ein Vertrag genau wie jeder
andere, den die Parteien abgeſchloſſen haben und der für
beide bindend iſt. Aber der Verſicherte nimmt ſich ja meiſtens
gar keine Mühe, dieſen Vertrag vorher oder mindeſtens bei
Empfang der Poſice nochmals eingehend durchzuſehen. Letzteres
könnte nur ſowohl der Geſellſchaft, wie dem Vertreter angenehm
ſein, um event. Mißverſtändniſſe bei Abſchluß der Verſicherungen
aufznklären. Tatſache iſt nun, daß auch jetzt im vorliegenden
Schadenfall (Plünderung) rechtzeitig den Geſchäftsinhabern
C von den hieſigen Geſellſchaften und Vertretern zum Ab-
ſchluß von Aufruhrverſicherungen gemacht wurde, wonach nicht
nur die Waren und Privatmobiliar, ſondern auch Schaufenſter-
ſcheiben gegen entſprechende Prämienzahlung gedeckt werden
konnten. Teilweiſe ſtnd ſolche Abſchüſſe getätigt. Der Eintritt
der Schäden hat gezeigt, wie notwendig die Berſicherungsabſchlüſſe
waren, anderſeits aber iſt auch bekannt geweſen, daß ſolche
Schäden durch deſondere Policen akbzuſchließen und
zu decken waren, wer alſo gegen Aufruhr verſichern wollte, hatte
hieran Gelegenheit.

Man ſollie heute nicht, wie dies hie und da vorgekommen iſt,
bebaupten, daß mon von dem Weſtand ſolcher Verſicherungen
wichts gewußt habe. Selbſtverſtändlich können alſo ſeitens der
Verſicherungsgeſellſchaften jetzt eingetretene Schäden für Auf-
ruhr und Plünderung, wie oben bereits erwähnt, bei gewöhn-
lichen Verſicherngsabſchlüſen nicht gedeckt werden, und
wenn krotzdem Anſprüche erhoben werden, ſo ſind dieſel-
ben unbiklig und werden gheoelehnt. Anwieweit die Schäden
ſeitens der Hommnune oder des Reiches zu übernehmen und zu be-
zahlen ſind, entſheidet das Geſetz und dies allein iſt
maßgebend. Jedenfalls wäre es richtig, wenn das Reich
durch den Veſchlnß der Nationalverſammlung die den Bürgern

übernimmt, damit dieſelben auf breite
Schultern verteiſt und nicht von den Steuerzahlern unſerer
hieſigen Stadt übernommen werden müßten. Auch ich empfehle
zum Schluß meiner Ausführungen der „nachdenklichen Frau“
wie der Herr Reckteanwerlt, Einſender des letzten Artikels, noch-
mals in aller Ruhe über ihr mehr als naives Eingeſandt
nachzudenken Sollte ſſe mal wieder die kühne Abſicht
haben, einen Artikel in einer Zeitung zu veröffentlichen, dann
dſtrfte ihr wohl eine entſprechende Mäßigung und beſonderes
Nachdenken zu empfehlen ſein, bevor ſie ihre Anzapfungen
gegen die Rechtsanwälte und den ehremverten Verſicherungs-
ſtand erxhebt.

Der nachdenklichen Frau ſcheint gar nicht bekannt zu ſein,
wie gerade die Verſichernnosgeſelſſchaften während des Krieges
Hunderte von Millionen Mark dürch Auszahlung von
Lebensperſicherungsheträgen für gefallene Kriegsteilnehmer an
die Wien und Maſſen ausgeen hl und damit manche Träne
und Schmerz gelindert haben, abgeſehen von den ausgezahlten
Millionen Schäden, die für Feuer, Einbruch und andere Schä
den zur Auszahlung gelangten, die in volkswirtſchaftlichem
Intereſſe von ungeheurer Bedenfung waren.

Ein Verſicherungsfachmann.
l

Oeffentliche Anfrage und höfliche Warnung
Möchten nicht alle in den Arbeiterrat wieder

gewählten „nnabhängigen“ Mitglieder, auch ſolche,
anf welche eine Wahl ins Stadtparlament fiel, ſich vor
nebernahme ihres Amtes noch gewiſſen-
haft prüfen, ob ſie das Amt annehmen oder beſſer im
eigenen Jntereſfe darauf verzichten? Sollten die
jenigen, welche wegen allerhand Verbrechen,
z. B. auch als Geſchäftsleute wegen übermäßiger
Preisſteigerung gegen ihre eigenen Genoſſen be
ſtraft ſind, im Stadthauſe oder in Volksverſammlungen
wie die Phariſäer andere, denen ſie vielleicht erſt
Vorbild waren, als Hundsfötter oder mit ähnlichen Koſe-
namen bezeichnen, nicht lieber noch zurücktreten,
als ſich und ihre Fomilien öffentlich gebrandmarkt ſehen
Noch iſt es Zeit!

Eins wohlmeinende Volksſtimme,

re S sthe.
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leben mit MHanna Ralph, Emil Jannigs, Tunkermanm.
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iehnvent i

Viggo Larsen
in der vierakt. Komödle

„Der Eindrecher wider Willen“.

St

s 66„Traumgif
Die Geschichte eines Adenteurers in 3Akt,

Nurnoch bisDonnerstag: Panzersehrank r. I3,

ß III l un in mm im z

küppodrom

S

Wintergarten
Direktion: Georg Arndt. Fernruf 2185.

W T7äglich i
von 3“/2 his 9 Uhr nachm.

Dr. Reit- u. Sporffesl.

Gutgehseilzter, wunderhbar
dekorieriter Spiegelsaal.

Vorzſgliche, anerkannte Bewirtschaftung.

Kantorowiez Diele
obere Leipziger Straße 52

Donnerstag, den 20. März 1919

s Ohr- Tee
Tee-Gebäck Torte

Mozartsaal., Weidenplan 20.
Sonntax. den 23. März. abends 6 Uhr
Zweiter Liederabend zur Laute

neten Koth e-
r IAeder aus allen r rnrten 31t0. 210. 1 in dx ta, 2 A. n der

Alte 10. Huſaren!
Kavalleriſten!

Meldet Euch zum Schutze des bedrohten Oſtens bei der

Sreiwilligen-Eskadron
des Magdeburg. Huſaren- Regiments Nr. 10
in Stendal Rittmeiſter v. Veltheim, Wachtmeiſter Klewe).

Bedingungen wie üblich. Militärpapiere mitbringen!

Sreiwilligen- Detachement Tüllmann.

M Konzertdirektionsiegfried Kummerenl.

5

ThatiasKle: r en 20. März.abends 7Opern- hhbend

Oscar WaltherBolzrzSoomer
Kammersänger Kammereänger

lavier: Werner LadwigKarten 2-5 Mark bei Heinrich Hothan.
Vortragsfolge:

I. Wagner1. Walthers Preislied aus r i Meistersinger von
Nüruberg“

2 Ansprache des Lanägrafen aus „Tannhäuser“.
3. 4peettes aus „Die Walküre“,C A aus „Der äiegende HRoBänäer“.5. Schmeialtes aus „Slegkri
6. Ansprache des Hans Sachs aus „Die Meistersinger

von Nürnberg“

II. Donizettit:7. Arte aus „Der Renegat.
Ponchielli:

g. Romanze des Vnzo
Verdi:

9. Arleo des Slva
Meyerbeer:

10. Arie des Vaseo aus „Die Afrikanerin“
11. Puett

Vordi:
12. Duett

aus „Gteconda

aus „Ernani“.

aus „Maoht des Geschickes“
ans „Othello
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Verein ehem. Städtiseh. Dberrealsehüler

zu Halle a. S.
Zu KThren der ans dem Heeresdienst

zurückgekehrten Schulkameraden ndet am
Sonnabend, den 22. März, 27 Uhr im
Bierrestaurant des Hotel zur Tulpe

Alte Promenade 5

ein Begrüssungs- Abend
statt. wozu sämtliche ehemaligen Schüler
der Stüotischen Oberrealschnle, auch wenn
sie dem Verein nicht angehören, hiermit
froundlichst eingeladen werden.

Der Vorstand.

Oronungs-
Zeugnis-

Opereften-Theafer.
Anfang 7 Uhr.hie Pagehingslee

Kasse 10 u. e

Krawatten
größte 73Hanäsehuhe gar

i üte, Träger.Pläüttwäsche wird zu
C Webernan präpariert

behernann

Z Donnerstag d. 20. März,
S Unf. 6, Ende n. 8' Uhr

Der füerende Roländer

von Richard Wagner.
Freitag:

Her Gier garm,

Don gere 20. März,
6 Uhr abends

Großes Extra-
militär-Konzert

AStreichmuſik),
ausgeführt von der

Kapelle d. Füſilier
Regiments Nr. 36.
Leitung: O. Haupt.Soliſt E. Müller n r
Eintrittspreis 1 Mk.

Abonnem. aufgehoven)

käſten zum Schulanſang.
Zoebiseh.,

Walhalla

ünnnmimn e

Nachruf.

Halle, Gr. Siiſtrobe 82.

Am 14. März 1919 entschlief sanft naeh einem arbeitsreichen
gesegneten Leben unser hochverehrter Ehrenvorsitzender, der

Königliche Oekonomierat

Herr Emil Könler
Halle a. SMehr als 25 Jahre hat er als vorcleronäer unseres Vereins

in vie versagender Treue gewirkt. Bei seinem geraden und
offenen Charakter beliebt bei jedermann, war er allen ein
Vorbild rühriger Arbeit und trener Gesinnung und siohern ihm
seine Verdienste eine bleibende Brinnerung. Wir werden seiner
stets in Ehren und Dankbarkeit gedenken.

Alsleben a. S., den 17. März 1919.

Der Vorstand
des Landw. Vereins Alsleben a. S.

Gebr. Beſhmann
haun
Die Sohne

Kubanerin“
Operette l. 3 Akt r. cadrie

G A.
Werkstätien

für Wohnoungskuns

Hafſe a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Vornehme
Speisezimmer

Stimmungen

Reparaturen
Albert Hoffmann

am Riebeckplatz.

Montag, des 24. Mirz. Dur
Thallasälte““

Plastische Tänze u
Bewegungsstudien von

Nedwig Nottebohm
unt. Mitwirkung einer Schülerin
und des Konzertmeisters

Bohnhardt (Violitsoli)
Musik von HAn Sehubert, Schumann, Otm x eto. dw i

Bläthnerfiägel, Vertreter: B. Dön.
Karten 4.10, 3.10, 2.40, 1.55 Mark in der

Hof-Musikallenhanälung Heinrich Hothan. hen i

v Oherschlema
säehs. Erzgebirge.

Stürkste natärliche Radfumwüässer
der Welt (bis 5500 H. R.)

1918 neu eröſſfnet.
Bade-,
Rbeuma, Gienht, ischias, nervösen Störungen

usw. während des ganzen Jahres.
Herrliche Lage. Gute Verpflegung gesichert.

Versand hochradioaktiver Wüäeser
un Haustrinkkuren.

Schüleretnis u. Schüler-

Schriften durch die Badeverwaltung.

Hente früh 4 Vhr nahm der allmüächtige
v treuen r unseren ebenden Pfarrer l. R.

Adolf Thiele,
Wochen vor Vollendung

90. Lebensjahres nach kurzem Krankenlager
durch einen zanften Tod zu sich in sein
himmlisehes Reich.

Halle a. 8., Karlstr. T. 18. MArz 1910.
RUsabeth Nebe geb. Thkhliele,

verw. Frau Pastor zu Dölau,
Theodor Thiele, Superintendent

in Oranienburg,
Friedrieh Thliele, Ohrenarzt

in Duisburg,
Friecda Thiele geb. Nliendorkt
KKte Thiele geb. Köäster

und 5 Enkelkinder.
Die Baerdisung findet Donnerstag nachm.

3 Vhr von der Kapelle des Nordfriedhofes
aus statt.

Von Beileidsbeseuchen bitten wir abzusehen.

Heute entsehliet aanft naeh Gottes höherem
Willen meine Uebe Frau, die treue Mutter
unserer beiden Kinder, unsere gute Tochter,
Sehwester, Schwiegertochter und Schwägerin

krau Gertrud Denn

geb. Wästenhagen
im 30. Lebensjahre

Dowane Roitaseh bei Bitterfeld,
den 18. März 1919.

Im Namen der Hinterbliebenen

Robert Doepke.
Die Beerdigung Andet Sonnabend, 22. März.
nachm. 2 Uhr in Baas dort d. Csthen statt.
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Halle und Umgebung
Halle, 19 März.

Die Grundlage der deutſchen Zukunft
Der ſtolze, himmelragende Bau unſerer Väter iſt zuſammen

geſtürzt, und wir, ihre Enkel, ſtehen einem leeren Nichts gegen
über. Müſſen wir darum verzweifeln, dürfen wir nie hoffen,
daß neues Leben blühe aus den Ruinen? Und doch, bewahren
wir uns nur den Glauben an unſer deutſches Volk, das der
Proben ſeiner Kraft und Lebensfähigkeit genug abgegeben hat.
Das Deutſchtum liegt im Argen, aber es wird die Zeit kommen,
wo der deutſche Gedanke gleich dem Sauerteig die ganzen
Schichten unſeres Volkes durchdringen wird. Darum können
wir auf eine beſſere Zukunft hoffen. Jedoch in allzu kühnem
Fluge können ſich unſere Hoffnungsgedanken nicht zum Jdeal
eines neuen Deutſchlands emporſchwingen. Harte Zeiten ſtehen
uns bevor. Jn zähem Kampfe mühevoller Arbeit müſſen wir
langſam und ſtetig unſere Wirtſchaft und Kultur wieder auf-
hauen. Das Alte iſt geſtürzt, ein Neues gilts. Stellen wir uns
auf den Boden der Tatſachen, und verſagen wir dem revo
lutionären Deutſchland unſere Mitarbeit nicht, auf daß es zum
wahren Volksſtaat werde, in dem weder eine Klaſſe, noch eine
Schicht berufsmäßiger Volkstribunen den entſcheidenden Ein
fluß hat, ſondern die Geſamtheit der ſchaffenden Kräfte. Eine
erufsſtändige Jntereſſengemeinſchaft muß den Klaſſenkampf be
ſeitigen. Sozialiſierung iſt nun einmal zum Modewort geworden,
aber Segen bringt ſie nur, wo organiſch und ſhyſtematiſch ver-
fahren wird. Dafür zu ſorgen, ſoll unſere Aufgabe ſein.
Ferner gilt es, unſere im Materialismus verſumpfte Politik zu
befreien und noch mehr als bisher das ethiſche Moment hinein
zutragen.

Bisher find noch alle Schöpfungen zugrunde gegangen, die
frei aus der Phantaſie geſchaffen wurden und ſich nicht an das
Geſchichtliche anknüpften, darum iſt Kampf gegen alle revo
lutionären Jdeen, die Deutſchland entgegen ſeiner bisherigen
Entwicklung nach ihrem Sinn ummodeln wollen, das Gebot der
Stunde. Mit aller Schärfe muß dem Beſtreben, den Staat, ein
organiſches Ganzes, nach Belieben aufzuteilen und unſere natjo-
nalen Eigentümlichkeiten zugunſten der Internationale zu ver
ſchleudern, entgegengetreten werden. Das iſt ja das Köſtlichſte:
der Gedanke vom ſtarken nationalen Stagt. Retten
wir den aus den Trümmern des Alten und bauen wir auf ihm
als dem Fundamente das neue Werk auf. Ein einheitlicher Wille
muß da ſein, der uns regiert, ein Mann, zu dem wir mit Liebe
nd Achtung emvorblicken können ein Monarch? Das Beſte

freilich wohl. Dem deutſchen Geiſte iſt es nun einmal
unleugbar die geeignetſte Staatsform. Wir fühlen uns als die
Glieder des Staates und unſer Wohl und Wehe iſt mit dem
ſeinen eng verknüpft, darum gewinnt Wirtſchaft, Kultur und
ſoziale Frage für uns erſt richtiges Leben durch den ſtarken
nationalen Staat. Wir wiſſen,' was es heißt, ein wehrloſes
Volk zu ſein, darum müſſen wir wieder wehrhaft und ſtark wer
den. Freilich, verzweifeln möchte man, wenn man ſieht, wie
würdelos und undeutſch wir geworden ſind. Allein die Jugend
kann uns helfen. Arbeiten wollen wir, daß ſie erkennt, welch
koſtbares Geſchenk ſie von Gott und der Natur in ihrem
Deutſchtum hat, daß nicht in der Utopie der Jnternationale,
ſondern allein in dem natürlich nationalen ſtarken Staat die
einzig mögliche Grundlage für die deutſche Zukunft zu er
blicken jſh.

Handelskammerwahl
Die Handelskammerwahl findet morgen, am Donnerstag,

dem 20., vormittags von 9 bis 12 Uhr im Sitzungsſaale der Han
delskammer ſtatt. Alle Wahlberechtigten ſeien darauf hinge-
wieſen.

n

Zu der Wahl wird uns geſchrieben
„Bei den Wahlen zur Handelskammer ſind als Vertreter des

handels je ein Mitglied der Kolonialwarengroßbranche und des
Kleinhandels aufgeſtellt, wohingegen der vorgeſchlagene Vertreter
des Holzhandels abgelehnt iſt. Es iſt dies inſofern nicht

recht verſtändlich, weil neben Kohle und Kali, Holz und Erzeng-
niſſe aus dieſem als Austauſchaqut gelten, auf Grund derer das
deutſche Volk erſt Rohmaterial, Kolonialwaren und Lebensmittel
erhält, ohne daß unſere Valuta in Anſpruch genommen und da-
durch deren weiteres Sinken verhindert wird. Holz iſt deshalb
jezt das weit wichtigere Produkt, welches für das deutſche Volk

in Frage kommt Vertreter des Holzhandels führen zurzeit die
lustauſchver handlungen in Rotterdam.“

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Wurſt und Fleiſchkonſerven und

Fſchlackwurſt (Sonderverteilung) in der Talamtſchule, am
donnerstag, den 20. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
haber der Lebensmittelſcheinnummern 27 001-—-29 000 vor
mittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 29 001 bis
81000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes kann X Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe von 2 M. für
kinviertelpfund abgegeben werden. An Stelle der Roßſchlack-
vurſt können Haushalte mit 3-4 Perſonen eine Einpfunddoſe,
daushalte mit 5——8 Perſonen zwei Einpfunddoſen und Haus
halte über acht Perſonen drei Einpfunddoſen Wurſt- und Fleiſch
vnſerven zum Preiſe von 6 M. für die Einpfunddoſe entnehmen.
Dejenigen Haushalte, welche ſchon bei Sonderverteilungen (Brot,
Vurſt uſw.) berückſichtigt ſind, haben bei dieſer Verteilung keinen
Anſpruch auf Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Lennerstag, den 20. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Mhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19 501-—21 200
vormittags von 8—-12 Uhr und die Inhaber der Nummern
2018 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
nes Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Ppfg.
ehgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
ezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Winter ade? Der Winter denkt, wie es ſcheint, noch gar
Nicht ernſtlich daran, zu demobiliſieren. Es ſcheint vielmehr, als
ite er noch einmal zu einer Entſcheidungs Offenſive gegen
ſeinen alten Erbfeind, den Lenz, um dieſem die Herrſchaft nicht
anpflos zu überlaſſen. Auf die paar milden, ſonnigen Tage,
e hie und da ſchon zarte Knoſpen hervorſprießen und das Nahen

Frühlings vermuten ließen, ſind rauhe, unwirtliche Schnee
Wauer gleichſam als Erkundungspatrouillen des Generals
Kinter“ gefolgt. Und ſo müſſen wir unſerem amtlichen Heeres

Beilage zur Halleſchen Seitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

bericht, dem Kalender, der den Einzug des Lenzes auf den heuti-
gen Tag verkündet, mit derſelben Vorſicht und Skepſis begegnen
wie weiland den feindlichen Heeresberichten.

Bahnhofshilfe. Der Dienſt ſoll Ende dieſer Woche wieder
ſeinen Anfang nehmen. Die Helferinnen werden gebeten, ſich
am Donnerstag, den 20., um 345 Uhr zu einer Verſammlung
in den Räumen der „Jugendhilfe“, Brüderſtraße 6, vollzählig ein
zufinden. Dort wird das Nähere bekanntgegeben, ebenſo werden
neue Ausweiskarten verabfolgt. Neuanmeldungen zum ehren-
amtlichen Dienſt werden weiter entgegengenommen.

Die Geſchäftsſtunden des Hochbauamtes werden infolge
Kohlenmangels bis auf weiteres auf die Zeit von 9--10 Uhr
vormittags eingeſchränkt.

Wettbewerb für Kleinhausentwürfe. Zur Gewinnung Lon
Vorſchlägen für die Bebauyng des Geländes, das von der Güterumgehungsbahn, der gaſſek Lhüringer Eiſenbahn, der Artillerie-

ſtraße und der alten Leipziger Landſtraße begrenzt wird, ver
anſtaltet der Magiſtrat einen Wettbewerb. Zugelaſſen ſind alle
ſelbſtändigen Architekten, die ſchon vor Ausscuch des Hrieges
ihren Wohnſitz in Halle hatten. An Preiſen ſteben 5000 M. zur
Verfügung. Die Wettbewerbungsunterlagen ſind gegen Zahlung
von 5 M. von der Rathausinſpektion, Rathaus, Zimmer 1, zu
beziehen. Schlußtermin für die Einreichtng der Weitbewerbs-
entwürfe: 15. Mai 1919. Der Magiſtrat.Schiedsgerichte für die Erhöhung der Preiſe für Gas,
Elektrizität und Waſſer. Jm Reichs-Geſetzblatt iſt vor einigen
Tagen eine Bekanntmachung des Reichswirtſchaſtsminiſters er
ſchienen, welche die Zuſammenſetzung, Einrichtung und Zu-
ſtändigkeit der Schiedsgerichte, ſowie das von ihnen zu beobach-
tende Verfahren beſtimmt. Die auf Grund des S 3 der Ver-
ordnung ausgearbeiteten Leitſätze, nach denen die Schiedsgerichte
ihre Entſcheidungen zu treffen haben, find bereits vom Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung bekanntgemacht und in der
Nummer 41 des Deutſchen Reichsanzeigers“ abgedruckt worden.
Vorläufige Liſten, aus denen die Beiſitzer für die Schiedsgerichte
auszuwählen ſind, werden demnächſt veröffentlicht werden. Die
endgültigen Liſten werden nach Anhören der Landeszentral-
behörden und der Organiſation der Beteiligten aufgeſtellt und
ebenfalls ſobald wie möglich bekanntgegeben werden.

Einlöſung von Zinsſcheinen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt von ihren Einlegern oder Kriegs-
anleihezeichnern vom 21. März 1919 ab die am 1. April fälligen
Zinsſcheine zu den Reichs und Preußiſchen Staats
anleihen, insbeſondere 5proz. Kriersanleihen, zur baren Ein
löſung oder Gutſchrift cuf Sparbücher an. Es wird dringend
empfohlen, die Einlöſung oder Gutſchrift ſchon jetzt zu be
wirken und damit nicht bis zum Fälligkeitstermine zu warten,
weil der Andrang der Sparer an den letzten Tagen des März
und den erſten des April erfahrungsgemäß ſtets ein ſehr ſtarker
iſt und die Abfertigung durch die Prüfung der Zinsſcheine dann
erſchwert wird.

Unterhaltung für die Landesjäger. Um den Beſchützern
unſerer Stadt auch eine kleine geiſtige Erinnerung mit auf den
Weg zu geben, wurde geſtern in der „Loge zu den 5 Türmen“
eine Unterhaltung für die Landesjäger arrangiert Der Saal,
der bis auf den letzten Plutz beſetzt war, zeigte dieſesmal ein
anderes als das gewöhnte Bild. „Die vielen Männer wieder, das
iſt man gar nicht mehr gewöhnt“, hörte man ſagen. Jn den
erſten fünfzehn Reihen hatte Generalmajor Maercker, der
perſönlich anweſend war, mit ſeinen Getreuen Platz genommen.
Mann an Mann in Feldgrau. Ja waren denn das noch die-
ſelben, die vor 14 Tagen im Stahlhelm an uns vorbeimarſchierten

die ſtolz und mißtrauiſch die Hallenſer maßen, wo ſelbſt der
Jüngſte unter ihnen der harte „eiſerne Mann“ war? Dieſelben
und doch nicht dieſelben. Weichbe, junge Züge, in denen vrch
frohe Erwartung ſpiegelte, dieſesmal die lieben, feldgr ruen
Jungens. Die Vortragsfolge war in verſtändnisvoller Weiſe
aufgeſtellt worden, zumeiſt leichte Koſt, jedem verſtändlich. Es
lag etwas intim-gemütliches in dem ganzen Arrangement, zwang-
los wechſelten die Vorträge, bei denen jeder warm wurde und
das war gut, denn die. Kohlennot machte ſich auch in der Loge
anfänglich recht bemerkbar. Zuerſt ſtellte ſich Fräulein Käte
Weber vor Jn warmen Worten dankte ſie General Maercker
und ſeinen tapferen Truppen. Außerordentlich wohltuend wirkte
ihr weiches, volles Organ, das durch ſorgfältiges Sprachſtudium
eine ſeltene Schönheit erreicht hat. Gerode in Halle iſt es ein
dovvelter Genuß, jemand ſeper-e-chen zu hören. Jn Herrn
Walter Jahn lernte man einen tüchtigen V ſpieler kennen.
Die „Kavatine“ von Raff gelang ihm mit am beſten; der Geiger
verſteht es, einen großen, blühenden Ton auf ſeinem Jnſtrument
zu erzielen auch ſonſt zeigte ſein Spiel eine feine Phraſiernng
und in ſeinen Darbietungen im zweiten Teile eine ſaubere
Technik, wenn auch in „Hejre Kati“ von Hubh die charakteriſtiſchen
Gegenſätze des Czardas etwas leidenſchaftlicher herrortreten
konnten. Die recht ſchwierige Begleitung im „Svaniſchen
Tanzg“ (Pr 8) von Saraſate meiſterte Vaul Klanert in
ganz vortrefflicher Weiſe; er hatte ſich mit Liebe in den Part
verſenkt. Gruſellis wurden mit großem Jubel emwpfangen;
durch ihre langjährige Angehörigkeit zum hieſigen Stadhenter
haben ſie ſich ein dauerndes gutes Angedenken bei den-Köſlenſern
geſichert. Frau Alice ſang die Arie aus den „Luſtigen Weibern“
mit alter Friſche. Die Koloratur verlte leicht und flſſig. Die
erſten Blumen. Ein junger Landesjöger batte ſie zu überreichen.
Nach dem erſten Beifall zog ſich die Künſtlerin zurück. Unſerem
Landesjäger war das nicht geheuer, er wollte fix hinterdrein,
indem er ſich anſchickte, mit einem großen Schritte auf die Bühne
zu kommen, wurde aber durch lachende Zurufe daran verhindert,
auch daran, daß er ſeine duftende Spende ſchließlich in der
Garderobe überreichen wollte. Es war wohl das erſte Mal, daß
er zu ſolch zarkem Dienſt kommondiert war. „Ans Vaterland,
ans tenre, ſchließ dich an, das halte feſt mit deinem genzen
Herzen“, hörte man dann Fräulein Käte Weber aus Wilhelm
Tell“ ſprechen. Herr Geuſelli, wenig günſtig disponiert, trug
Lieder ſcherzhaften Jnhalts von Weber vor. Er ſang mit halber
Stimme, weich und ſchmiegſam, doch in der Zugabe hieß ihn eine
nervöſe Störung abbrechen. Jm zweiten Teil las Fräulein
Weber noch heitere Gedichtchen, die ſehr viel Anklang fanden
Dann boten wieder Grufellis Duette von Mendelsſohn. Duflende
Blumernſpenden dankten allen Mitwirkenden. Einen ſolchen
Applaus hat wohl ſelten ein verhältnismäßig kleines Publikum
geſpendet: allein 400 Landesjägerhände o ſe! l. r.

Zoologiſcher Garten. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend,
veranſtaltet morgen, am Donnerstag, abend, im Saale des
Zoologiſchen Gartens die Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
unter der Leitung des Herrn O. Haupt ein großes Extra-
Militärkonzert (Streichmuſik). Die reichhaltige Vortragsfolge
enthält Werke von Grieg, Laſſen, Gluck-Mottl, Thomas, Beriot,
Mascagni, Offenbach, Delibes und Schubert-Berte. Der ge
ſchätzte Violinſoliſt E. Müller wird die Ballettſzene von Bériot
vortragen. Mit Rückſicht auf die frühzeitige Polizeiſtunde be
rn das Honzert ſchon um 6 Uhr abends. Eintritt 1 Mark.

bonnement iſt aufgehoben. (Siehe Anzeige.)
Verein ehemal. Städtiſcher Oberrealſchüler zu Halle. Am

Sonnabend, dem 22. März, abends um 347 Uhr findet im Bier
reſtaurant des Hotels zur Tulpe, Alte Promenade 5, ein Be
grüfßungsabend ſtatt. Die Schüler der Städtiſchen Oberreal
ſchule, auch wenn ſie dem Verein nicht angehören, werden hierzu
freundlichſt eingeladen. Näheres ſiehe Anzeige

Die nT-Lichtſpiele, Alte Promenade, bringen ab Freitag
die erſte Folge des ſeinerzeit aufgeführten Kulturdokuments:
„Keimendes Leben“, II. Teil. In packenden Szenen wird der

Mittwoch, den 19. März 1919.

gigantiſche Bau eines Unterwaſſertunnels zum feſſelnden Er
eignis. Emil Jannings leiht dem Ganzen ſeine große Menſchen
darſtellung.

v

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr, gelang
Roſſinis komiſche Oper Der Varbier von Sevilla zur Auf
führung. Donnerstag „Der fliegende Holländer“, Freitag „Der
G'wiſſenswurm“, Sonnabend „Lohengrin“ Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Die ſpaniſche
Fliege“, Sonntag abend „Der Barbier von Sevilla“. Für die
Montag Aufführung „Die Roſe von Stambul“ beginnt der Vor
verkauf Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Hedwig Nottebohm wird am 24. März in den „Thalia
ſälen“ Tänze und rhythmiſche Bewegungsſtudien vorführen.
Fräulein Nottebohm iſt Schülerin der Bildungsanſtalt Hellerau.
Seit 54 Jahren wirkt Frl. Nottebohm in Halle, wo ſie Kurſe für
rhythmiſche Gymnaſtik, Plaſtik und Gehörbildung (Methode
Hellerau) leitet. Mitwirkende bei der Aufführung ſind außer
Fräulein Nottebohm eine ihrer Schülerinnen und Konzertmeiſter
Bohnhardt Violine).Kothe-Abend. Robert Kothe wird am 23. März im
Mozartſaal die ſchönſten Lieder ſeines völlig neuen Programm
zum letzten Mal zum Vortrag bringen, ferner eine ausgewählte
Anzahl der wirkſamſten Lieder ſeiner früheren Programme.
Darunter ſei beſonders bervorgehoben das niederdeutſche Lied
„Der Burlala“ mit neuen, noch nie gehörten Strophen.

Bolz-Soomer- Konzert am Donnerstag, den 20. März,
abends 7 Uhr in den „Thaliaſälen“. Das vollſtändige Programm.
dieſes Konzertes enthält die heutige Anzeige.

Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe. Das in
der Ständigen Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe neu ge
hängte „Nachtigallenlied“ von Profeſſor Hans Bübler, eine
ſhmphoniſche Bilddichtung als Radierfolge in 12 Blättern, iſt
trotz der Ungunſt der Verhältniſſe jetzt herausgekommen. Jn
Symphonieform aufgebaut, trägt jedes Blatt eine Satzbezeichnung
und entſpricht einem ſolchen. In dieſer neuen eigenartigen Form,
ſchildert der Künſtler das Steigen und Fallen in menſchlichem
Glück und Leid und das ſich Wiedererheben aus hoffnungsloſeſter
Tiefe zu den reinen Höhen religiöſer Andacht. Alles in allem hat
Bühler den Deutſchen mit dem Zyklus ein Werk geſchenkt, das
ſich würdig an ſeine früheren großen Arbeiten, das Prometheus-
wandbiſd in der Freiburger Univerſität, den Chriſtus der Ber
liner Nationalgalerie, das Fegfeuerbild der Nationalgalerie im
Rom und ſeinen anderen Schöpfungen anreiht und das ſich neben
den Griffelfolgen der großen deutſchen Meiſter ſeinen Platz er
obern wird. Außerdem ſind neu zur Ausſtellung gelangt eine
Anzahl Radierungen vom Valkan von F. R. Dietze. Die Bekannt
ſchaft dieſes Künſtlers machten wir bereits vor einiger Zeit in
ſeiner Kollektivausſtellung der farbigen Balkan-Skizzen. Der
Buch und Kunſthändler Walter Tauſch beging am 14. März
ſeinen 60. Geburtstag. Durch ſeine ſtändige Kunſtausſtellung
hat er ſich ſchätzenswerte Verdienſte um das Kunſtleben unſerer
Stadt erworben. M5ge es ihm noch vwecht lange vergönnt ſein,
in dieſem Sinne wirken zu können.

„H. S. “-Sportberichte
Fußballſpiele für Berufsſpieler

he„Ein neues SportFinanz-Unternehmen, an deſſen Spi
der bekannte Sportveranſtalter Direktor Hölſcher ſteht, wird in
dieſem Sommer außer einer neuen Radrennbahn, auf erſt
klaſſigen Spielplätzen zum erſten Male in Deutſchland Fußball
ſpiele für Berufsſpieler einführen.“ Dieſe Notig ging in den
letzten Tagen durch eine Reihe von Berliner Tageszeitungen.
Der Verband Brandenburgiſcher Ballſpiel-
vereine ſteht ſelbſtverſtändlich dieſem reinen Privatunter-
nehmen völlig fern. Man ſpekuliert hier aus rein geſchäfts
mäßigen Erwägungen hevaus auf die Senſationsluſt des Maſſen
publikums, das in einer Millionenſtadt wie Berlin ſtets vor
handen iſt.

Wir Fußballer werden aber mit allen uns zu Gebote ſtehen
den Mitteln und Kräften einen derartigen Plan bekämpfen; vor
allem ſind es die Vereine, die aufklärend innerhalb ihrer Mann
ſchaften wirken müſſen, um tatſächliche Abwanderungen zu ver
hindern. Die Gefahr für die Spieler iſt groß, da ſie bei einem
Fiasko dieſes Fußballunternehmens, womit wir rechnen, für
unſern deutſchen Fußballſport verloren ſind.

Die Erörterungen innerhalb des V. B. B. über die Berufs
ſpielerfrage erſtreckten ſich lediglich auf das Anwachſen des ver

kappten Berufsſpielertums und deſſen Verhinderung. Die große
Mehrzahl des Verbandes, wie auch ſämtliche übrigen Landesver
bände, ſind gegen eine Einführung des Berufsſpielertums inner
alb des D. F. B. und dem iſt gut ſo. Die reinliche Scheidung,
die man im Intereſſe unſerer idealiſtiſch denkenden Fußballer
herbeiwünſchen könnte, muß noch hinausgeſchoben werden. Viel
leicht gelingt es uns doch noch, die Wucherungen an unſerem

Tun durch irgeno eine radikale Maßnahme zu be
eitigen.

Bei dem Geſundungsprozeſſe unſeres Volkes, an dem wir
mit unſeren idegalen Beſtrebungen der Körper- und Leibes-
übungen, mit allen Kräften teilnehmen müſſen, wollen wir an
unſeren ethiſch-erzieheriſchen Grundſätzen feſthalten und dieſes
materialiſtiſche Problem für ſpätere Zeiten zurückſtellen.

Fußballſport. Die vom Saalegau veranſtalteten Schieds-
richterabende finden jetzt wieder regelmäßig Donnerstags,
abends 724 Uhr, in Müllers Hotel, Magdeburger Straße, ſtatt.
Da am nächſten Donnerstag die ſehr wichtige „Abſeitsregel“ be-
handelt wird, dürfte ſich ein Beſuch des Abends empfehlen.

Der Gymnaſialturnlehrer Peter in Jeng iſt, wie unſer
dortiger Sportmitarbeiter ſchreibt, nach Süddeutſchland verzogen.
Die Svportgemeinde in Jena hat dem Turnlehrer Peter außer
ordentlich viel zu darken. Er iſt der Gründer und der Förderer
des „Jenger Spielplatzvereins“. Die ſchöngelegnen Sportplätze
in Jena hat er in der Hauptſache geſchaffen; ohne dieſe Plätze
wäre es dem Fenger Sport nicht möglich geweſen, ſeine Erfolge
zu erzielen. Er iſt es auch geweſen, der ſich das Verdienſt an
rechnen kann, daß die Univerſität Jena ſpäter die Plätze über-
nabm, und daß dieſe die Anklage, die neben den Raſenſpielplätzen
und dem ſchönen Klubbaus über ca. 40 Tennisplätze verfügt, jetzt
den Jerger Sportvereinen wieder zur Verfügung ſtellt.

Der Dentſche Rudertag, der für den 5. und 6. April nach
Berlin einberufen werden ſollte, muß infolge der Reiſeſchwierig-
u und der Unſicherheit in Berlin auf ſpäter verſchoben
werden.

Länderſpiele Deutſch- Oeſterreich Ungarn finden am
4. April in Budapeſt am 4. Mai in Wien ſtatt.

Durchmuſterung der Truppenpferde. Amtlich wird mit
geteilt: Das preußiſche Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß
die Truppenvferde daraufhin durchgemuſtert werden, ob darunter
noch warmblütige oder kaltblütige Zuchtſtuten vorhanden ſind.
Erſtere ſollen den Landwirtſchafts klammern zu den
bekannten Bedingungen angeboten, letztere auf beſonderen
Auktionen öffentlich verſteigert werden.

m vo 0 erzielen Sie meist gedeonnach kurzem Gebraueh
d. herrlich erfrischenden,

Ve
n hfoktion durch die Mundhböhble Anflgenza, Grippe w.



uxus- nd Gehrauchs- Porzelliane aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin
sowie Rosenthal-Porzellane empfehlt billigst Louis Böker, ben 1

I tenen »Kngebote d
uche zum 1. April oder ſofort in meine Wirtſchaft, di150 vie 160 Morgen groß iſt, einen Lait die

Verwalter
bei Familienanſchlu
mit macht reſp. ein

der alle landwirtſchaftl. Arbeiten
aar Pferde ſelbſt mit in die Hand

nimmt. Am liebſten Landwirtsſohn. Reflektanten wollen
ſich bei mir melden.

E. Pflockſch, Gutsbeſitzer,
Jaucha bei Hohenmölſen, Bez. Halle.

Suche zum 15. Mai oder 1. Juni eine
wen jüngere Mamſell

welche in allen Zweigen landwirtfhalts erfahren iſt. Ge altsanſprüche, Fern

Frau Relteh,
Rittergut Weſtagrenßen bei Grenßen in Thür.

niſſe erbeten.

Gärtnerlehrling geſucht.
Vr. Schumann. Gärtner,

Canengerweg.

Empfangsdame
geſucht.

Dentist W. Maus,
Gr. Steinſtr. 18 1.

Candwiriſchafterinnen und
7 Lernende, Kochmamſell,

Köchinnen, Mädchen für
Küche und Haus, Jungfern,
Stubenmädchen, Hausmäd
en für Guter ſucht ſtets
Harie Wantzlöben, gewerbsmäszige
Stellenvermittlerin, Dreyhanptstr.6

Zum 1. oder 15. 4 ſucht
ſanberes
Stubenmädchen,

das ſchon in beſſerem Hauſe
diente, Nähen und Plätten
kann, auch durch Vermittler,

RNitterant Gr. Kayng,
Bahnſtation Frankleben.

Gebildete Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, ehrlich
u. zuverläſſig, kann zur Er
ernnng von Haush. u. Küche

reiſtelle erh. Off. m. Lebens-
auf ev. Zeugn. u. Z. 1250

a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
Gegen hohen Lohn ſucht

zum 1. Mai er. ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus
Frau Forſtrat Zschintzseh

in Roßla a. Harz.
ctellen Gefuche

Wer
beabſichtigt

Einſtellung eines jung. Kauf
manns in ſein Geſchäft, gleich
welche Branuche. Suchender
beſitzt beſte Zeugniſſe und
eignet ſich auch als Leiter
mittlerer Betriebe. Gefl.
Angeb. unter Z. 1248 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Candwirt,
3 Jahre, ledig, der keine Ar
beit ſcheut u. an ſelbſtändiges
Wirtſchaften gewöhntiſt, ſucht
Stellung als Verwalter, wo
der Mann fehlt oder ähnlich
ſelbſtändig. Angeb. u. H. B. 62
voltiagerxs charnebeck,

eis Lüneburg.

Arbeiterfamilien, auch
mit großen Kindern,
ſowie einigeled. Knechte

ſuchen Stellung.
Biehard Benner,

Ktellenvermittler, St
derſtraße 37. el. 3091.

Friſeuſe, STcür mit halber

Penſion zum 3. oder 4. April.
Off. u. Z. 1239 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen,
r auf gutes Zeugnis,ucht Stellung a. größerem
Gut als Mamſell. Famil.
Anſchluß Bedingung. Gefl.
Offerten mit Gehaltsangabe
zu richten an P. Liebe,
Frankenhauſen (Thür.).

ſucht

Oberſchweizer ſowie led.
Schweizer (Futterkn.) empf.
den Herren Großgrundbeſ.
eder Guſtavöcholz,
mäbiger Stellenvermittler, Aaum-
burg Babnhotstr. 5. Gegr. 1901.

Zuverl. Pflegerin,
tücht. im Haush., ſucht Stel
lung in Priv. od. Klinik, a. l.
a. d. Lande. Off. unt. Z. 1244
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Landwirtſchaftl. Lehrſtelle
für 18 jährigen Schüler (Fabrikantenſohn) auf kleinerem
Gute geſucht. Angebote unter Z. 1252 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg.

7 r
a 3

Zur Anfertigung von mittleren Maſchinen
heller Fabrikraum m. Kraftanlage, Arbeits
maſchinen, Transmiſſion, guter Einfahrt
und Lademöglichkeit,

in Halle zu mieten geſucht.
Größe etwa 200 qm,

Angebote unter Chiffre T. 1251 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

r

rer

T vermietungen

Gr. Laden m. Ladenſt.
evtl. auch f. Bürozwecke ſof. od.
ſpät. zu vm., Elektr. u. Gas.

Kl. Ulrichſtr. 31, I.

Tveldverkehr

2030000M.
auf 3. Hypothek ſucht mittl.
Maſchinenfab. auf ihr Zins
haus, jährl., 8000 M. v r
L Hypothekbetr.70 000 v
erb. unter Z. 1242 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

egen monatlicheGtelci Klan verleiht
R. Onlderarow. Hamburgö
Tüchtige Vermittler geſucht.

4 verkäufe J
ſiashadeofen

und emaillierte Bade-
wanne verkanft

Lauaders. Mittelſtr. 9 I.

Meiſtergeige
von r far Zimmer paſſend,
800 Mk. niederländiſche
Geige, 200 Mk. verkauft
H. Läders, Mittelſtr. 23

das Quantum ges
halben Flaschen:;

Nur heute!
hängt Plavehenwein-Angebo

in nur Oreszenz-NMaturweinen,
riere ab Station Baden-Baden von nur erstem Hause zahlbarbei Are eingchiiesslich Glas und Hüisen, in Kisten von 50 Plaschen

chloszen oder auch sortiert, wie folgt in ganzen un

1000 Ter Bäühlerthäler Rlesling à 8.40
600 99 14er Alzeyer à 8.401210 310 17er Edigör feuronberger Greszenz Verelnigto à 9.50
885 329 150r Uieserer Niederberg Moselwinzer Winningen à 9.50

1046 296 Ter Ellerer Kablay e 1 6260
1244 292 Ter Zoltinger Steinmauor e 087550
1076 294 Ter Wehlener Ahbtol 860
2189 144 Ter Ellerer Höll 640N56 357 er Valwigberger e 6.,80A00 12 er Sehloss Böckelheimer à 9.50

Bin zu sprechen im Grand-Wotel uaehmittags von 5 bis 8 Uhr.
Werte Interessenten können daselbst die Weine probieren.

budwig Schuster
Weinkommissionär-

Kallstadt,
9 2. Zt. im Grand-Hotel,

Pianolas,
Pianolapiangos,

Blüthner

Dueanola Pianos v.
in großer Auswahl vorrätig.Preise von 2500--10 000 M.

GroBesr

in 8 u. 65 tönigen Noten-
rollen.

Aotenrolien-Adannementts.

zu Sr. Virieh-B. Döll, en 34731.

Kaufgeſuch.

oder guter Flügel von 1000
bis 4000 M.

Weiss Magdeburg,
Breiter Weg 127.

Brillant
ſchöner großer Stein als
Ring, Ohrring, Broſche
uſw. aus Privathand zu
kanfen geſucht. Ange
bote unter B. H. 7452 an

Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 4, erbeten.

Gehrock mit Weſte,
wie neu; Größe 1,70, ſpott-
billig zu verkaufen. Anfr.
unter Z. 1245 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gebranchte
Speiſezimmer-
Einrichtung,

Buffet Gteil.), 2 m groß,
1 Vierzugtiſch,

1 rerechte Rindlederſtühle,
Salon-Cinrichtung,

dunkel Mahagoni,
Schlafzimmer-

Einrichtung,
echt Satin- Nußbaum
mit Roßhaarmatratze,
Wohnzimmer-
Einrichtung,

echt Nußbaum,
alles ſehr gut erhalten,

verkauft
kriedricn Peilehe,

Geiſtſtraße 25.

XKaufgeſuche,

Ia. Toil.
Fettſeife,
Ia. Kernſeife,

ferner

Kaffee, Kakao,
Sigarren und

5igaretten
kaufe jeden Poſten gegen
Kaſſe. Erbitte äußerſte
Muſterofſerte.

Meiningen.
Zigarren ung

Zigaretten,
auch über Preisaufdruck kauft

botte Schenker,
Cbarlottenburg,ommſenſtr. 20.

E. Wehrsfedt,

Piano,
gebraucht oder alt, geſucht.
Off. nur mit Preis unter
B. O. 7454 an RudolfMosase, Brüderſtraße 4,
erbeten.

4 Heirat
i rzt ſucht
f. ſ. 40jähr. Schweſter ſtattl.
Erſch., ſehr wirtſchaftl. und

kinderlieb, mit guter Möb.-
u. Wäſcheausſteuer u. einigen
War gebild. Lebens-
gefährten. Kern er.
u. Z. 1249 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

Großkaufmann

in guten Verhältniſſen und
aus beſter Familie, auf dem
Lande lebend Nähe Groß-
ſtadt Mitte 30er, mit eigenem
Anweſen, ſucht mangels ge-
eigneter Damenbvetanntſchaft
auf dieſem Wege mit ange-
nehmer junger Dame aus
nur guterFamilie, die geſund,
naturliebend und von gutem
Charakter iſt, bekannt zu
werden. Anbahnung durch
Verwandte nichtunerwünſcht.
Vermittler ausgeſchloſſen.

Zunächſt Briefwechſel in
zwangloſer Form.

Zuſchriften u. „Kamerad
an Huvag Haaſenſtein
Vogler A.-G.), Hannover,

verſchiedenes

Penſtonsgeſuch.

Ein junges Mädchen (Guts-
beſ.-Tochter) ſucht Aufnahme
in einer Familie z. Erlernung

Haushalts. Penſ.Anſpr.
bitte z. richt. a. d. Geſchäſtsſt.
d. Ztg. u. Z. 1247.

Spielkarten
für Skat, Whiſt, Tapp, Poker,
Patience, Doppelkopf bei

V. TZoebisech,

Pianino von 500--1800 M.

Jahnlücken

entſtellen ſehr, nugerech-
net die dadurch entſtehen-
den Darm- und Magen-

Beſchwerden.
Schmerzloſes Einſetzen

künstl. Zähne
und Goldkronen

ſind meine Arbeiten-
Auch ebiSreparaturen

Täglich von 10-6.
Sonntags vormittags.

tilcisen, an 9.
Verſchiedene Krankenkaſſen.
Han achte auf Straße n. Ar. 5.

Elektriſche Halteſtelle:
r Weißbierſalon. r

Prof. Zanders höhere Privatschule,
Halle a. S., Friedrichstr. 24.

Kleine Klassen, von Ostern ab auch Ohervecnnäs,
auch tür Damen. Arbeitsstunden unter Aufsieht,

Vorschule bereits seit 25 Jahren,
Anmeldungen vormittags von 10-11 und nachmiTel. 2686. Prospekt. tags

Sehöne, gesunde Lage.
Individuelle Erziehung.

Stoysche Erziehungsanstalt Jena
Renalschuole mit Vorsehule,

Kleine Klassen.
Dr. Sommer

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schifbrüchiger.

Damen, die den Beruf als Für
ergreifen wollen, werden ab 1. April koſte

orgerinſorgerin
in der

Farſgr eſtelle für Lungenkranke, SalzarafenſtraLwürchun auf ein Jahr. Meldung dort tägli e.4 Uhr. Eine RöntgenVolonarin S e
dort angenommen werden.

ebenſaüs

heelbnun
rot

S

r

afhalter

Rechnungſtpreiſen n den

en Wo Uhandels.
Fern Nr. 3404

Esshbestecke,
Esslöffel M. 16. p. Diz.Teeföffel M. 13. p. Dtz.
Es sgabeln M. 16. p. Dtz,
Tischmesser, Dessertmesser

D S8pezialliste.Grosabnehmer hober Rabatt Probedutz. Nachnahme

e

chafwolle
kaufen jeden Poſten für Sigene

geſetzlichen
odeübernehmen für den Sch ermittlung des Waſchens und der ne ein

die Kriegswollbedarf A.-G. Berlin auf Grund
der geſetzlichen Beſtimmungen.

Lehmann, Sonnenberg Co., lein
Großhandelsfirma des deutſ

Telegramm-Adr.: Schafwolle.
Zinsfreier Vorſchuß nach Eingang der Wollin der Wäſcherei und mntliche Feunnlare un

Aufhewahren! m Bezug von Strickgarn ſtehen zur Verfügung

h 4rofessor Dr. Nebert e0 r r Elektriſche SO N P m. rein derr r Glühlumpen
steinmittel zur Linde-rung und meist gänz- zu Fabrikpreiſen Moderne
licher Beseitigung diesesschmerzhaften Leidens. nemann richtig sitnenäde
o T n kür Kur Baubof 1 Tel A zosis, meist für eine Kur 3631.ausreichend. Versand: ugeng as er
Grüne Apotheke, Erlurt. erzediedener Lonstrubtiea
Vel Schlafloſigkeit,gegen alle Monat des Spelsezimmer Itto Unbeannt

n v der Herrenzimmer Gr, Mriedatr. 12.nervenſyſtems, beſonervöſer Überreiztheit durch Damenzimmer C
Berufsarbeit, epileptiſchen Schlafzimmer
Krämpfen, Hyſterie, nervöſen
Kopfſchmerz.,nervöſem Herz-
klopf. Neuraſtenie, Neuralgie,
ne man als vollſtändig
unſchädlich., r wirkend.

Mittel
Biltz Brombaldrian- Elixier.
Preis Mk. 4.00 die Flaſche.
Verſand: Crüne Apotheke, Erturt.

c S S T SHühneraugen,
Ballen,

Hornhaut,
Warzen

werden ſchmerzlos, ſicher

de i rneraugenſalbe.Doſe Mk. 2.00. Kerſan6;
Grüne Avpotheke, Ertart.

Rathsleldsehes Pulver,

stoftwechselbefördernd.
Blutreinigungsz-Hittel,

seit altersher erprobdt u.

Küohen
grosse Auswahl

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martick acht.

Inhb. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

alte

Offene Beinleiden,
Krampfadergeschwüre,

und., die n. heilen
wollen, werden sicher u.
schmerzlos geheilt durch

Draesels Heilsalbe,
seit altersher als Heib
pfaster und als

Wundersalbe
bekannt u. angewendet.

Schachtel M. 150.
Fern Oräne Apothete, Erfurt

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und
Aussoheidg. all. Schärfe
a. d. Saften gibt es nichts
besseres als

Bathslelädsehes Pulver.

Schachtel M. 3.--.
Fera. Cräne Apotheke, Erfart.

m. Erfolg angew., bes. bei
Gicht u. Rheuma, Magen-
u. Verdauungsebeschw.,
Nlieren- u. Blasenleiden,
Flechten u. Hautunrein.,
Hautjuck., Hämorrhoid,
und Leberleiden.

Halle, Gr. Steinſtraße 82.

[[„JS—Ü„
Schachtel M. 3.--.

Vers. Crüne Apotheke, Erfurt.

S Siegellack,
Packlack,

feine Damenlacke
in Garnituren u. loſe liefert

J. Zocebiseh,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 82.
C

73727
hten u. Haue aller Art be

seitigt sicher
Biltz Flechtensalbe,

Dose M. 350.
Fera. Crüne Apolbete, Frfurt

C

a

kheke,

furt.

77Iautjneken Irdt
sichere und sehnelle

Hilfe durch
Biltz-Perusalbe

Dose K. 8.50.
Versand:

Grüns
Er

ankam Pauſ Schauseiſ Co., alle a. Bitterfeld Delltzoeh, kilendurg. Am und Verkauf von Wertpapieren.
Ver

von Zinsscheinen, Verzinsung von r
Conto Corrent und W

Sitzen, m

ſolche den

der bisbe
men itred

tretender

wihlt.

KFeſchäftso

Abänder

7
ſiche Pro

Gen
wefrverbar

ſ2 Delengie
tlegramm

ſenden u
Genthin ge
hrochenen

Eprißen
lechkkem

Fenenklitſo
hlharvorn
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